
eſtrigen

Mai

precht
der Feug

aſſéen
carpel

n mehttt

prinz
tigkeit
t H urt

tigkeit u
riſche V

rmeiſter

en Heiſt
138 Seil
Die Fru

e deutſche

t; denn a
in unſer
en Anläſ
d in ſein
tiſchen u

haben,

rd ſich
ifaſſen,
vereinigt

n erkäm
rieg ſich
ge, als d
der Bean

Sinn,

heitere
i

n ſich ne
tellt Nil
ein Wetten

ittwoch

örſen- un
sſaal, Ken

Dr. Simn
alle.
nimmt

oder Ki

Kanal:

ſekannter bewaffneter Dampfer von 6000 Tonnen.

portdampfer von
Dampfer.

(cheinenden Zeitung

1917 Kr. 271

Boalleſche

Jahrgang 270
A.

Bezugspreis für Halle u.
onatlich 1.20 Mk.

halleſcher Courier
leilungen, Jlluſtr.

(tägl. Feuilletonbeil.), JIl. Unterhaltungsblatt (Sonntags
Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (F

Vororte 3.25 Mk. Durch die Poſt bezogen 3.50 Mk. für das Vierteljahr
cheint wöchentlich dreizehnmal. Gratis Beilagen.Die Halleſche Zeitung erſch

die junge Welt)

Erſte Ausgabe
Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 30 Pfennig

Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 100 Pfennig
Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen bekannten Annoncen

Expeditionen. Poſtſcheckkonto Leipzi Nr. 20512
——2227

weſchä in Halle (Saale); Leipziger Straße Nr. 6162eſwätte of e ährend der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts

ſeme Schrntleitung 9610 Geſchäftsſtelle 3608 und 366
auptſchriftleiter: Dr. Simon, Halle

Donnerstag, 51. Mai 1917

neue UBoot Erfolge im Ktlantik,
Engliſchen Kanal und Mittelmeer

lin, 29. Mai. (Amtlich.) 1. Neue u-Bopt-erf ge im Atlantik und im Engliſchen
26000 Br. -Reg.-Tonnen.

Ausnahme eines kleineren Seglers waren alle
Schiffe engliſcher Nationalität. Unter den
Ladungen befanden ſich u. a. 6000 Tonnen

Von dem einen

Mit
verſenkten

ſenktene die für England beſtimmt waren.
ne Dampfer wurde der Kapitän und die Geſchützbedienung
als Gefangene eingebracht.

2. Von unſeren Mittelmeer-U-Booten ſind
dings wieder eine größere Anzahl von Dampfern undLriſchiſfen mit einem Geſamttonnengehalt von 50 000

Br. Reg.Tonnen verſenkt worden.
Unter den verſenkten Fahrzeugen befinden ſich die eng

liſchen bewaffneten Dampfer „Zanoni“, 3851 Tonnen,
und „dung Shun“, 3999 Tonnen, mit je 6000 Tonnen
Kohle von England nach Genua, ſowie der engliſche be-
waffnete Dampfer „Locksley H.all“, 3635 Tonnen, mit
Stückgut von Jndien nach Marſeille und ein bewaffneter,
von drei Begleitfahrzeugen geſicherter 6000 Tonnen großer

ein weiterer un
e Aus

i herausgeſchoſſen wurde ein tief beladener Transren 4000 Tonnen und ein 2000-Tonnen-
Außerdem wurden ein durch Fiſchdampfer und

Ferſtörer geleiteter bewaffneter engliſcher 5000-Tonnen-

Tankdampfer mit voller Oelladung, ſowie

Dampfer und ein tief beladenes bewaffnetes Schiff unbe
ſannter Nationalität von 4000 Tonnen vernichtet.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Roch keine Löſung der ungariſchen Kabinettskriſe
Wien, 29. Mai. Meldung des Wiener K. K. Tel. -Korr.

Büros.) Die Löſung der ungariſchen Regierungskriſe hat durch die
Pfingſtfeiertage eine kurze Unterbrechung erlitten. Die informativen
Audienzen bei dem Monarchen haben heute begonnen und ſollen
in den nächſten Tagen fortgeſetzt werden. Zunächſt erſchienen
heute der Präſident des Magnatenhauſes, Baron Jeszika,

und Graf Johann Zichy in Audienz, der Zeitungsmeldungen
zufolge die Entwirrung als ſehr ſchwierig bezeichnete. Ueber
einſtinmende Blättermeldungen bezeichnen die Rolle des Erz-
herzogs Joſef, der bereits wieder an die Front zurück
gekehrt iſt, mit den eingehenden Beſprechungen, die er mit den
Farteiführern gepflogen hat und über die er dem Kaiſer Bericht
erſtattete, vorläufig als beendet.

Zurzeit bieten ſich drei Möglichkeiten der Ent-
wirrung der Kriſe: die Bildung eines Uebergangs-
kabinett s mit dem Grafen Khuen-Hedervary an der
Spitze, das aus allen parlamentariſchen Parteien zuſammen-
geſetzt, die Kriegsnotwendigkeiten zu erledigen, und eine geeig-
nete Löſung der Wahlreformfrage zu ſuchen hätte,
zweitens die Ernennung eines neutralen Kabinetts mit
dem Grafen Johann Zichy an der Spitze, welches die Wahl
reformvorlage zu erledigen, falls jedoch eine Verſtändi-
gung der Parteien hierüber unmöglich würde, einen Appell
an das Volk zu richten hätte, ohne daß die Neuwahlen wäh-
rend des Krieges vollzogen werden müßten. Der dritte Vorſchlag
betrifft die Ernennung eines Beamtenkabinetts mit dem
Grafen Bela Serenyi als Premierminiſter, welches die Re
re der Wahlreform bis zum Ende des Krieges ausſchalten

e.

Die Löſung dieſer Kriſe ſei vor Ende dieſer Woche kaum
zu erwarten.

Beratungen der öſterreichiſchen Parteien
Wien, 29. Mai. Heute hielten faſt alle Par-

teien und Gruppen des Reichsrates kurze Be
ratungen ab. Der Vorſtand des tſchechiſchen Ver-
bandes hatte heute eine Sitzung; er wird dem Verbande
die Abgabe leerer Stimmzettel bei der Präſidentenwahl
vorſchreiben. Die Herrenhausmitglieder Herzog von
Beaufort, Graf Karl Schoenborn und Graf Karl Buquoy
meldeten ihren Eintritt in die Verfaſſungspartei des
Herrenhauſes an. Jn der morgigen Eröffnungs-
ſitzung des Herrenhauſes wird der Fürſtbiſchof
von Breslau erſcheinen. Die tſchechiſchnational-ſozialiſtiſche
Partei wählte in Prag geſtern den in militäriſcher Unter-
a mashaft befindlichen Abgeordneten Klofac zum

ann.

Frei erfunden
Berlin, 29. Mai. Die Nachricht der in Paris er

„Le Vingtième Sieècle“ über die Unter
bringung von deutſchen Offizieren im König-
bchen Schloß von Laeken, die dort Orgien feiern
un ift frei erfunden. Schloß Laeken iſt überhaupt nicht

Wieder 76000
Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 30. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplah

Tagsüber war nur im Wytſchaete- Abſchnitt die
Artillerietätigkeit lebhaft.

Abends nahm das Feuer auch an anderen Stellen zu.
Erkundungsvorſtöße der Engländer an der

Artois-Front, der Franzoſen am Chemin-des
Dames wurden zurückgewieſen.

Vorfeldgefecht e ſüdweſtlich von St. Quentin
brachten uns eine Anzahl Gefangener ein.

Auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplaß

iſt die Lage unverändert.

Mazedoniſche Front
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Die Lage der Juden in Paläſtina
Berlin, 28. Mai. Ein hohey deutſcher Offizier, der in

dieſen Tagen in Jeruſalem geweſen iſt, hat unter dem
25. Mai über die Lage der Juden in Paläſtina
folgendes Telegramm hierher gerichtet:

Djemal Paſcha teilt mir folgendes mit: Die
Räumung Jaffas mußte angeordnet werden,
um für den Fall eines Bombardements der Stadt durch
engliſche Schiffe das Leben der Bevölkerung zu ſichern.
Alle diejenigen, die Jaffa verlaſſen mußten, ſind ſchon jetzt
in anderen Plätzen Paläſtinas untergekommen. Es ſind
alle Maßnahmen getroffen, um die Güter, Gärten und Be
wäſſerungsanlagen der Leute zu ſchützen, ſo daß ſie, ſobald
eine Rückkehr möglich erſcheint, ihr Hab und Gut wieder
finden werden. Es trifft alſo abſolut nichtzu, daß in Jaffa irgend etwas zerſtört
worden iſt. Von den durch die feindlichen Agenturen
gemeldeten Judenmaſſacres an anderen Orten, ins-
beſondere Jeruſalem, Nazareth, Kapernaum iſt keine
Rede. Dijemal Paſcha hat erklärt, daß er den deutſchen, den
ſpaniſchen und den öſterreichiſchen Konſul auffordern werde,
alle Orte, die ſie wünſchten, zu beſuchen, um ſich ſelbſt von
dem Stand der Dinge zu überzeugen. Er wird ferner den
Groß-Rabbiner von Jeruſalem und andere jüdiſche
Notabeln im Lande auffordern, öffentlich zu berichten, wie
es ſich tatſächlich mit den von der Entente ausgeſtreuten
Lügen verhält. Endlich will Djemal Paſcha drei Ver
treter der deutſchen Judenſchaft einladen, um
ſie an Ort und Stelle von der tatſächlichen Lage zu über-
zeugen. Djemal Paſcha hat bereits ſeit Jahresfriſt zur
Ernährung der armen jüdiſchen Bevölkerung beträchtliche
Summen aus Staatsmitteln zur Verfügung geſtellt. Er
iſt der Meinung, daß die ganzen Verdächtigungen
und Lügen von der Entente verbreitet worden ſind, um
die Aufmerkſamkeit von den zweimaligen Mißerfolgen der
Engländer bei Gaza abzulenken und Stimmung gegen uns
zu machen. Dauernd in Paläſtina anweſende deutſche
Offiziere, der deutſche Konſul und andere
Deutſche beſtätigen dieſe Angaben. Sie be-
merken hierzu, daß die Evakuierten naturgemäß unter den
großen in Syrien herrſchenden Verpflegungsſchwierigkeiten
zu leiden hatten, daß aber die ganze Maßnahme mit der
größtmöglichſten Rückſicht durchgeführt worden ſei. Er,
der Berichterſtatter ſelbſt, habe auf ſeiner Reiſe durch das
Land eine Reihe von jüdiſchen und chriſtlichen Anſied-
lungen paſſiert und nirgends Zerſtörungen wahrgenommen.
Die engliſche Woche für franzöſiſche Arbeiterinnen

Paris, 30. Mai. (Agence Havas.) Die Kammer hat
den Geſetzentwurf, durch welchen den Arbeiterinnen im
Be kleidungsgewerbe die engliſche Woche bewilligt
wird, angenommen.

Ferner wurde beſchloſſen, den Wortlaut Paul Meu
niers, wonach der Vorteil der engliſchen Woche den
Arbeitern und Arbeiterinnen aller Gewerbszweige zuge
billigt werden ſollte, von dem Entwurf abzutrennen.

Norwegiſche Schiffsverluſte
Kriſtiania, 28. Mai. Laut „Sjoefarts Tidende“ ſind

vom 1. Februar bis 26. Mai 31 norwegiſche Schiffe
von zuſammen 30 893 Tonnen im Geſamtwert von
32,5 Millionen Kronen beim Verſuch, das Sperr-
gebiet in der Nordſee zu durchaueren. verſenkt worden.

BruttoregiſterTonnen verſenkt

deutſche Hochſeefakke v
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Zum Jahrestag der Schlacht
vor dem Skagerrak

Von Vizeadmiral a. D. Freiherrn von Maltzahn.
Heller Siegesjubel tönte durch alle deutſchen Gaue, als

vor Jahresfriſt die Kunde von der erfolgreichen Abwehr-
ſchlacht dort oben im Norden erſchallte, die die junge
deutſche Flotte ebenbürtig an Ehren neben den älteren Teil
unſerer Wehrmacht, das ruhmreiche Landheer, ſtellte. Aber
mit klarerem Blick überſchauen wir und mit uns unſere
Feinde, wie die ganze aufgeſchreckte Welt heute, was dieſer
Kampf zur Entſcheidung des Weltkrieges beigetragen hat.
Wohl hatte ganz Deutſchland mit freudigem Stolz auf das
Werk geſchaut, das ein genialer Organiſator durch Schaf
fung der Schlachtflotte nach dem Willen des KHaiſers voll-
bracht hatte, aber erſt der gepanzerten Fauſt des Flotten-
führers war es vergönnt, den Wechſel einzulöſen, den wir
damit auf das uns abgünſtige England gezogen hatten.
Denn dieſe kurze Zeitſpanne der Schlacht, in der wie in
einem Brennpunkt alles ſich zuſammenſchließt, was jahr-
zehntelange Friedensarbeit vorbereitet hat, entſcheidet erſt
über den Erfolg.

Jn England hatte man ſich wohl klar gemacht, welche
Gefahr in der deutſchen „Luxusflotte“ für die engliſche See
beherrſchung heranwuchs. Von einer hoch im Norden be-
legenen Sicherheitsſtellung her wollte man die Wege zum
Weltmeer in ſeiner Gewalt behalten, Deutſchland von allem
Seeverkehr abſchließen und ſo zum Frieden zwingen. Aber
die Angriffe unſerer Flotte auf die engliſche Küſte, die
Störung des Handelsverkehrs, die mit Minen und Unter-
ſeebooten das Jnſelreich von unſerem Ausfallstor in der
Nordſee her immer weiter umfaßte, zeigten der engliſchen
Flottenleitung allmählich doch, daß man dort ſchlagen muß,
wo man Herr bleiben will, und widerwillig fügte ſie ſich
in die Notwendigkeit. Als jedoch am 31. Mai 1916 die
deutſchen Granaten zeigten, was ſie mit zielſicherer Kraff
gegen die Rieſenleiber der engliſchen Kampfſchiffe auszu-
richten vermochten, brach der führende Admiral, um weite
rem Schaden vorzubeugen, die Schlacht ab, ehe ſie durch
geſchlagen war.

Seitdem ſteht eine endgültige Entſcheidung zwiſchen
den Schlachtflotten noch aus, aber der Kampf vor dem
Skagerrak wirkt noch in allen Kriegshandlungen, die der
Seekrieg wie der Landkrieg ſeitdem gebracht haben, und
beeinflußt dadurch auch die Politik. Der Landkrieg hat in
ſiegreichem Vorſchreiten unſeren Landbeſitz im Südoſten er-
weitert und angeſchloſſen an uns verbündete Länder bis
nach Aſien hinein; in Oſt und Weſt hält er weite Strecken
feindlichen Gebietes beſetzt. So iſt unſere Landbaſis auch
wirtſchaftlich vergrößert und macht es uns möglich, trotz-
dem wir durch Englands Jnſellage vom Weltmeer abge-
ſchloſſen ſind, durchzuhalten, während die Wirtſchaftskraft
unſerer Landgegner dadurch ſchwer geſchädigt wird. Auf
der See umfaßt der UBootKrieg die engliſche „Seeherr-
ſchaft“ und zwingt den vom Seeverkehr mehr als wir ab
hängigen „Hauptgegner der Mittelmächte wie ſeine Ver-
bündeten immer mehr in eine Notlage hinein, der gegen-
über ſie machtlos ſind. Sie alle können die zur Volks-
ernährung notwendigen Lebensmittel und die zur Speiſung
ihrer Kriegsinduſtrie erforderlichen Rohſtoffe nicht heran
ſchaffen, weil es an Schiffsraum dazu fehlt. Weitere An
forderungen ſtellen die am Mittelmeer von ihnen geſchaffe-
nen Nebenkriegsſchauplätze, die auf allen ſie am Leben er
haltenden Zufuhrſtraßen ſtändig bedroht werden. Auch die
von den Vereinigten Staaten erwartete Hilfe wird arg ge-
ſchmälert durch die Europa umgebenden deutſchen Sperr-
gebiete.

So ruft die ganze gegen uns verbündete Welt ihren
Vorkämpfer und Anſtifter England um Hilfe an gegen den
U. BootKrieg. Bisher iſt alles Nachdenken nur auf ein
Mittel verfallen, das in früheren Kriegen von England
oft erfolgreich angewendet auch jetzt wirkliche Abhilfe
verſpricht: die gewaltſame Verſchließung der deutſchen
Häfen und die Zerſtörung der deutſchen Werften. Aber vor
ihnen hält die immer noch unbeſiegte, in ihrer Kampfes-
zuverſicht- durch die Schlacht vor dem Skagerrak nur be-
ſtärkte deutſche Flotte die Wacht. Ein neuer Kampf würde
die Abwehrſchlacht in einer für den Gegner nur noch
ſchwereren Form bringen als vor einem Jahr. Er würde
ihm ſoviel von ſeiner Kraft nehmen, daß der Reſt nicht
ausreichte, um gegen die deutſchen Häfen vorzugehen, er
würde den Neutralen noch mehr den Rücken ſtärken, als es
die Schlocht vor dem Skagerrak ſchon getan hat. Für ſolche
Auffaſſung haben wir einen klaſſiſchen Zeugen. Lord
Fiſcher, der damalige erſte Seelord der engliſchen Admitali-
tät, warnte ſchon zurzeit des Vorgehens gegen die Dar-
danellen vor Unternehmungen, die die engliſche Rotten
überlegenheit beeinträchtigen könnten, „ſo lange die

neuen wärtiase



große Stärke und ausgezeichnete Schieß-
fertigkeit beſitzt.“
vor dem Skagerrak vorausgeahnt, die dem Feinde viel
mehr gekoſtet hat als uns, die Deutſchlands Bewegungs-
freiheit auf der See erhöhte, den Feind aber wie die
Kritik ſeiner Preſſe jetzt es ausdrückt ſtatt der bisherigen
Defenſive in faſt völlige Paſſivität hineinzwang? Auf
dieſem Erfolg der Hochſeeflotte ruht ja, wie wir ſoeben er-
kannt haben, letzten Endes auch der Erfolg unſeres U-Boot-
Krieges. Man verkleinert die todesverachtende glorreiche
Tätigkeit unſerer Helden auf den Booten nicht, wenn man
es ausſpricht.

So fügen die Glieder ſich zur Kette. Nach dem Aus-
ſpruche Hindenburgs müſſen Landkrieg und Seekrieg als
ein Ganzes betrachtet werden: unſere ſiegreichen Heere
ſtehen in Feindesland, unſere Flotte deckt die Seefront und
gibt dem feindlichen Handel den Todesſtoß. Vereint aber
dienen ſie dem Kriegszweck. Denn Zweck des Krieges
iſt es, dem Feinde, ohne ihm die Möglich-
keit zu laſſen, die Entſcheidung der
Waffen zu ändern, einen Schaden zuzu-fügen, den er ſchwerer empfindet, als
was wir als Friedensbedingungen ihm
ruferlegen wollen.Die Schlacht vor dem Skagerrgk hat alſo auch die
Richtigkeit unſeres Flottengeſetzes beſtätigt, indem ſie uns die
alte Erſahrung der Seekriegsgeſchichte in neuer Form vor
Augen führt, daß Erfolge leichter Streitkräfte im Handels-
kriege nur erreicht werden können, wenn eine genügend
ſtarke Schlachtflotte den Rückhalt dafür bildet. So wird
es auch in Zukunft bleiben. Wie ſtark ſolche Schlachtflotte
ſein muß, richtet ſich nach den Umſtänden; jedenfalls iſt
gleiche Stärke wie die des Gegners oder gar Ueberlegenheit
dazu nicht notwendig, das zeigt der jetzige Krieg aufs neue.
Nicht das abſolute Kräfteverhältnis entſcheidet, ſondern

Hat er den Erfolg der Schlacht

um einen mathematiſchen Ausdruck zu gebrauchen die
zweiten Differenzen, d. h. wie ſich der Unterſchied der Kampf-
kraft der beiden Flotten verhält zum Unterſchied der Ab-
hängigkeit der kriegführenden Staaten von den Verkehrs-
wegen der See. Die Bemeſſung ſolches Stärkeverhältniſſes
wird für Deutſchlond in Zukunft auch dadurch bedingt wer-
den, welchen Gebietszuwachs der Friede uns im Weſten
bringen wird und welcher Vorteil daraus für unſere See-
kriegführung erwachſen kann. Als in die Zukunft weiſende
Hauptlehre der Schlacht vor dem Skagerrak wollen wir
aber auch hierfür uns ſtets gegenwärtig halten, daß nur
die Kraft der Kampfflotte auf die See hinausgetragen
werden kann. Die Küſtenſtellung wirkt hierbei nur ſoweit
mit, wie die Kanonen ihrer Werke ſchießen.

General v. Höppner über das deutſche
Flugweſen

Der Kommandierende General der Luftſtreitkräfte
d. Höppner äußerte ſich einem holländiſchen Journaliſten

u. a. folgendermaßen über das deutſche Flug
weſen

Der Franzoſe iſt offenbar nach ſeiner Moral unſern
r nicht gleich zu ſchätzen, aber der Engländer gibtr als Flieger Seweife dafür, daß er von germaniſcher

aſſe und darum kampffreudig iſt. Der Franzoſe greift im
allgemeinen nur an, wenn er ſich zahlenmäßig überlegen fühlt.
Einem Kampf unter gleichmäßigen Bedingungen weicht er aus.
Der Engländer ſucht den Kampf. Der Franzoſe greift nur
in mal an; hatte der erſte Angriff keinen Erfolg, ſo zieht era ſofort zurück. Der Engländer dagegen kämpft, bis er oder
r Gegner unterlegen iſt.

Wir müſſen unterſcheiden zwiſchen ausgeſprochenen
Luftkämpfen und dem ſonſtigen Dienſt, wie militäriſche
Information durch Aufklärung, photographiſche Aufnahmen uſw.
Hier iſt zu ſagen, daß die deutſchen Flieger den Gegnern über
legen find, g3 ierfolge der vorzüglichen Be
a der Flugmaſchinen, was ſich in denetzten Monaten beſonders erwieſen hat. Unſere Flugzeuge ſind
beſonders in der Bewaffnung hochwertiger als die der Feinde;
doch will ich erwähnen, daß die Gegner in ihren Spad-Flug-
maſchinen von i PS. Wege engliſchen Scockvis-Dreideckern
ausgezeichnete Flugzeuge beſitzen, die ueiſeren beſten Maſchinen
am meiſten gleichkommen. Doch gelang es unſeren Fliegern,
mehrere dieſer Apparate abzuſchießen. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß auch bei uns der Bau vorzüglicher Kampfflug-
zeuge nicht ſtillſteht. Es iſt ein ſteter Wettbewerb, bei dem
augenblicklich wir die Führung haben. Wichtiger aber als die
Ueberlegenheit der Maſchinen iſt die der Mannſchaften. Die
feindlichen KHampfflieger ſind für ihre Aufgaben ebenſogut vor
bereitet wie die unſrigen. Nicht ſo gut aber die Erkennungs-
flieger. Jhre Ausbildung, die einen rein militäriſchen Charakter
haben muß, iſt bei den Franzoſen mittelmäßig, bei den Eng
ländern ſogar minderwertig. Hier liegen die tiefſten Urſachen
der beſſeren Leiſtungen unſerer Flieger. Wenn unſere Er-
kennungsflieger, ohne ſich durch die feindlichen Abwehrgeſchütze
ſtören laſſen, die Armeeleitung dauernd unterrichten und die
eindlichen Kampfflugzeuge trotz ihrer zahlenmäßigen Ueberlegen
it und unzweifelhaften Tapferkeit übertreffen, dann iſt die

Urſache hierfür die hohe pflichtmäßige Auffaſſung
ihrer Aufgaben.

Den Engländern iſt das Fliegen ein Sport, deſſen Höhepunkt
der Kampf iſt. Sie ſuchen den Kampf ohne Rückſicht darauf,
ob die Durchführung ihrer Aufgaben ihn notwendig macht oder
nicht. Der Deutſche iſt in erſter Linie Soldat, der jeden Flug
als eine militäriſche Dienſthandlung anſieht, und das beſtimmt
ſein Verhalten.

Die Wirkungen der deutſchen UBoote
Berlin, 29. Mai. Briefe aus allen Teilen der Welt be-

richten über die großen Schwierigkeiten der
Schiffahrt infolge der deutſchen U-Boote:
Ein Angehöriger des 49. Senegalbataillons ſchreibt, daß
die Hafenausfahrt von Bizerte in Tunis nur Nachts
einigermaßen ſicher ſei. Bei Tage wird dort alles unfehl-
bar torpediert. Ein Brief aus St. Nazaire klagt, daß
wiederum UBoote vor der Bretoniſchen Küſte kreuzten und
dort viel Unheil anrichteten. Der Brief ſchließt mit dem
Ausruf: „Armes Frankreich, wie ſchlecht biſt du ver
teidigt, und wie mittelmäßig iſt deine Marine im Ver-
gleich zu der deutſchen!“ Nachrichten aus Bayonne zu
folge wurde dieſe Stadt am 13. Februar von deutſchen
UBooten ſchwer und wirkungsvoll beſchoſſen. Jn allen
Briefen iſt von Schiffstorpedierungen die Rede. Unter
dieſen Umſtänden iſt es verſtändlich, wenn „Yorkſhire Poſt“
vom 7. Mai meldet: „A bis 5 der bedeutendſten Mitglieder
des Londoner Verſicherungsbüros, Lloyds haben ſich von
dem Geſchäft zurückgezogen, weil ſie in den letzten Wochen
allzu große Verluſte gehabt haben.“

Leopold von Rothſchild
London, 29. Mai. (Reuter.) Leopold von Roth
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Beſprechungen mit dem engliſchen Kriegsamt
London, 29. Mai. (Amtlich.) Geſtern und heute hatten

Nibot, Cambon, Painlevé und Foch und ihre mili-
täriſchen und diplomatiſchen Ratgeber mit dem engliſchen
Kriegsamt eine Reihe von Beſprechungen. Es wurde ein
völliges Einvernehmen in allen Punkten erreicht. Die
franzöſiſchen Vertreter ſind nach Frankreich zurückgekehrt.

Nach einer amtlichen Meldung hat das Mitglied des Kriegs-
kabinetts und Arbeitervertreter Henderſon im Auftrage der
Regierung eine wichtige Miſſion in Rußland über-
nommen. Der Arbeitervertreter Barnes iſt aufgefordert
worden, während der Abweſenheit Henderſons Mitglied des
Kriegskabinetts zu werden.

Paris, 30. Mai. (Agence Havas.) Ribot, Painlevé
und Thierry ſind aus London zurückgekehrt. Ribotund Painlevé, die von General Foch und Admiral Debon
begleitet waren, haben in London in vollſtändigem Einvernehmen
mit dem Kriegsamt verſchiedene Fragen militäriſcher und diplo
matiſcher Art behandelt. Thierry hat gemeinſam mit Bonar
Law ein Abkommen betreffend die Abrechnung zwiſchen der eng
liſchen und der franzöſiſchen Regierung unterzeichnet.

Amerikas Kriegsleiſtungen für den Vierverband
Waſhington, 23. Mai. Ein amtlicher Bericht des

Preßbüros beſagt:
Eine kurze Zuſammenfaſſung deſſen, was die Vereinigten

Staaten während der ſieben Wochen, die ſeit ihrem Eintritt in
den Krieg verfloſſen ſind, getan haben, wird von Jntereſſe ſein,
da ſie Amerikas völlige Teilnahme am Kriege und ſeine Fähig-
keit zeigt, ſofort wirkſame Hilfe zu leiſten.

Das Geſetz über die Aushebung mit Auswahl, das
ſchließlich zwei Millionen Mann bereit ſtellen wird, iſt im Kon
greß angenommen worden und wird nunmehr zur Ausführung
kommen. Das Geſetz betreffend die Anleihe iſt gleichfalls
vom Kongreß angenommen und in Kraft. Es ſteht ein voller
Erfolg zu erwarten. 750 Millionen Dollar ſind den Alliierten

Flottillen amerikaniſcher Zerſtörer ſind in
das U-Boot-Gebiet geſchickt worden, wo ſie jetzt wirkſam mit den
Flotten der Alliierten zuſammen arbeiten. Eine Armee-
diviſion Marineſoldaten und neun Regimen-
ter Pioniere haben Befehl erhalten, nach Frankreich zu
gehen. 10000 Aerzte und außerdem viele Krankenpflegerinnen
ſind für England und Frankreich beſtimmt worden und Hunderte
ſind ſchon dorthin abgegangen. Mit den Amerikanern, die ſchon
in der britiſchen und franzöſiſchen Armee dienen, werden dieſe
Einheiten in kurzem die Geſamtzahl von Amerikanern
in Frankreich auf 200000 Mann bringen, was fünf
deutſchen Diviſionen entſpricht.

Jm nächſten Auguſt wird die freiwillige Miliz der Ver
einigten Staaten ihre volle Stärke von 400 000 Mann erreichen,
was eine Vermehrung von 4 Million bedeutet. Die reguläre
Armee iſt um nahezu 180 000 Mann durch gewöhnliche Rekru-
tierung vermehrt worden, während die Mannſchaften der Flotte
durch das gleiche Mittel verdoppelt worden ſind. 40000 junge
Amerikaner der beſten Art ſind jetzt in 16 Lagern vereinigt und
erhalten eine eingehende Ausbildung, um als Offiziere in den
neuen Armeen zu dienen.

Die Beſprechungen mit den britiſchen und franzöſiſchen Aus-
ſchüſſen zur Regelung der wichtigſten Punkte der Zuſammen-
arbeit ſind jetzt beendet und umfaſſende Pläne für die
induſtrielle Mobilmachung ſind getroffen worden, die
die Mobiliſierung von 262000 Meilen Eiſen-
bahnen einſchließen. Es ſind auch Maßregeln getroffen
worden, um 3500 Kriegsflugzeuge zu bauen und um
6000 Flieger in dieſem Jahre auszubilden. Jnduſtrielle
Häuſer aus allen Teilen der Nation ſprachen ihre Bereitwilligkeit
aus, Arbeit für den Krieg zu übernehmen. Jnzwiſchen wird eine
Beſtands aufnahme der Hilfsmttel der Nation aufgeſtellt und den
Vereinigten Staaten und ihre Alliierten zur Verfügung geſtellt
werden.

Mit Zahlenangaben nimmt man es in Amerika be-
kanntlich nicht zu genau. Aber die echt- amerikaniſche
Reklametrommel ſoll mit Tſchingtſching und Bumtera ge
rührt werden. Solche Muſik liebt der Vierverband.
Bleiben wir aber ruhig etwas unmuſikaliſch.

Die Unbrauchbarkeit der Tanks
Berlin, 29. Mai. Jmmer häufiger werden in Frankreich

Stimmen laut, welche die früher ſo hochgeprieſenen Panzer-
wagen kritiſch beurteilen. So ſchreibt ein Mann des
82. Jnf.-Regts. aus der Gegend bei Craonne: „Unſere Tanks, die
früher die große Hoffnung Frankreichs waren, habe ich geſehen,
aber ſie brennen doch zu leicht.“ Und aus St. Etienne wird am
12. Mai an einen im Kampf mit einem deutſchen Flieger abge-
ſtürzten franzöſiſchen Oberleutnant geſchrieben: „Die Tank-
truppe bedeutete für Maurice nichts Gutes. Von 108 Tanks, die
an der Offenſive beteiligt waren, ſind nicht weniger als 66 zer-
ſtört, wie Du wohl bereits weißt. Major Louis Seſſut iſt mit
ſeinem Tank verbrannt.“

Monarchiſtiſche Beſtrebungen in Rußland
Amſterdam, 29. Mai. Nach dem „Algemeen Handels-

blad“ wird der „Daily News“ aus Petersburg gemeldet,
daß Kerenski eine Proklamation gegen die Auf-
z üge erlaſſen hat, die vielfach von Soldaten in den länd-
lichen Diſtrikten unternommen werden. Jn der Proklama-
tion wird darauf hingewieſen, daß die junge Freiheit Ruß-
lands, wenn die Zuſtände fortdauerten, zu Raub- und
Brandſtiftung und Gewalttätigkeiten überzugehen drohen.

Dasſelbe Blatt berichtet von gefährlichen Aufruhr-
ſzenen, die die Anhänger der Monarchie in
der Hoffnung veranſtalteten, daß Rußland auf dem Wege

bereits vorgeſchoſſen worden.

über die Anarchie wieder zu einer monarchiſchen Re
gierungsform gelangen würde.

Petersburg, 28. Mai. Meldung der Petersburger
Telegraphen-Agentur.) Der Arbeiter- und Soldatenrat
teilt mit: Der Kongreß von Vertretern der
aktiven Armee und Marine an der Front von
Odeſſa und der Arbeiter und Bauern aus demſelben
Bezirk begrüßt die Kameraden, die Mitglieder der Jnter-
nationale, welche das Banner der völkerumfaſſenden
Brüderlichkeit der Arbeitermaſſen erhoben und die An
regung gegeben haben, einen allgemeinen Frieden ohne
Gebietsangliederungen und Kriegsentſchädigungen auf
ſahen des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker herbeizu-
ühren.

Der Gregorianiſche Kalender für Rußland
Petersburg, 29. Mai. Wie die Petersburger Tele-

graphenAgentur meldet, hat der hieſige Stadtrat an die
Regierung das Anſuchen gerichtet, in Rußland den
Gregorianiſchen Kalender einzuführen.
Die Ernte aus Algier iſt nicht herbeizuſchaffen

Bern, 29. Mai. „Nouvelliſte de Lyon“ meldet aus
Paris: Der Verband der landwirtſchaftlichen Exporteure
Algeriens telegraphierte an den Verpflegungsausſchuß
der franzöſiſchen Regierung, daß infolge Tonnagemangels
der größte Teil der neuen Ernte nicht nach
Frankreich geſchafft werden kann und auf den Quais
der algeriſchen Häfen voerderben muß.

r

Nationalkongreſſes der franzöſiſchen
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Der Nationalkongreß der franzöſiſchen
Sozialiſten

Bern, 29. Mai. „Humanité“, „Journal du Peuple
und „Progres de Lyon“ berichten über die Tag u n g des

Sozialiſten

noch folgende Einzelheiten: n
In der vorgeſtrigen Mittagsſitzung erklärte Cachin, erin Rußland feſtgeſtellt, daß das Land ausſchließlich von e

ozialiſtiſchen Partei regiert werde. Jn jeder Stadt tage daeine Soldaten- und Bauernkomitee mit

Armeekorps, in jeder Armee, ſogar im Großen Hauptqua emvon hen Soldaten und Offizieren gewählte Vertreter a
ſolche Jnitiative ſollte man auch in anderen Ländern ins Auge
faſſen.t aber ohnmächtig,
wortungslos aber ſehr mächtig. r
Lage ſei ſchließlich die proviſoriſche Regierung umgewandelt
worden, beſonders infolge der ſtarrſinnigen Haltug
Miljukows, der den Sozialiſten ein Dorn im Auge wa
sie der ruſſiſchen ſozialiſtiſchen Kriegs:i e Te beſtehe im Grunde e e mit den franzſchen Sozialiſten, deren Hauptforderung gleichfalls die Selb

beſtimmung der Völker ſei. Die Wiederaufnahme

die Sozialiſten verant,
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der

internationalen iehungen werde von den Ruſſen unterUmſtänden Zwinſhe Die Stockholmer Konfere
olle eine Vorbereitung ſein in ſofern, als Vertreter der verſMedenen nationalen Sektionen einzeln ihren Standpunkt zur

Sprache bringen und vertreten ſollen. Jedenfalls würiſche die
ruſſiſche ſozialiſtiſche Partei, daß Einheit zwiſchen den einzelnen
Sektionen und Einheit zwiſchen der Mehrheit und der Minder
heit geſchaffen werde.

Moutet erklärte, die Streitigkeiten zwiſchen der franzö
ſiſchen Mehrheit und Minderheit würden in Rußland als ſehr
kleinlich beurteilt. Die ruſſiſche Revolution ſei nicht nur gegen
die ruſſiſche Regierung, ſondern gegen alle europäiſchen
Regierungen unternommen worden, denn die ruſſiſchen
Sozialiſten und Revolutionäre hätten in den erſten Tagen ſchon
erklärt, daß ſie alle Eroberungsgedanken verurteilten. Moutet
führte ferner aus, Miljukow ſei eine ebenſo große Gefahr
für Rußland geweſen wie Lenin, und daß ſich augenblicklich
Rußland um die Vorläufige Regierung ſchare. Auf eine An,
frage von Preſſemane wiederholte Moutet, daß die Ruſſen eine
Zuſammenkunft der Internationale fordern und die Beteiligung
der franzöſiſchen Sozialiſten wünſchen. t

Schließlich verlas Cach i n das Programm für die Diskuſſion
in Stockholm, wonach zuerſt die allgemeinen Friedensbedingungen
auf der Grundlage des freien Selbſtbeſtimmungs-
rechts der Völker, der Autonomien der Nationgli,
täten und der Anwendung dieſer Grundſätze auf die konkreten
Fälle Belgien, Serbien, der anderen Balkanſtaaten, Polen, Finn.
land, Elſaß-Lothringen, Nordſchleswig, Armenien
Littauen und Ukraine, der tſchechiſchen und jüdiſchen
Länder und Kolonien, zweitens die Grundlagen für neue intker-
nationale Beziehungen, nämlich das Völkerrecht, Sanktionen der
Zwangsmaßnahmen gegen Uebergriffe im Völkerrecht, die obliga-
toriſche Unterſuchung in Streitfällen,, ein unternationale;
Schieds gericht ſowie andere Mittel zur Verhütung des
Krieges, Entwaffnung, Abrüſtung und Freiheit der Meere, dritten
Mittel zur wirtſchaftlichen Ausdehnung ohne territoriale Aus

dehnung, Jnternationaliſierung der Transporte, Straßen, Kanäle,
Eiſenbahnen und Meerengen ferner Unterdrückung der geheimen
Diplomatie und praktiſche Verwirklichung dieſer Ziele. Die Be,
ſtimmung, in welchem Maße die Fragen in den Friedensverhand-
lungen ſeſtgelegt werden ſollen und ſchließlich eine Ausſprache, oh
die Unterſuchungsausſchüſſe zur Vorbereitung und Löſung gewiſſer
Fragen geſchaffen werden können, viertens: Eine Aktion der
Jnternationalen und er Demokratie durch Beteiligung der
Neutralen am Frieden durch Mitwirkung der Parlamente
und der ſozialiſtiſchen Partei durch Maßnahmen der Jnternatio-
nalen im ſtändigen Ausſchuß während der Verbreitung und Ab-
haltung der offiziellen Friedensverhandlungen geltend zu machen,
fünftens eine allgemeine ſozialiſtiſche Konferengz.

„Journal du Peuple“ hebt hervor, daß, als Cachin über eine
Autonomie für Elſaß-Lothringen und Polen ſprach, verſchiedene
Rufe: „Frland! Jrland!“ laut wurden. „Journa! du
Peuple“ ſchreibt, die Sitzung habe mit einem Theatercoup ge
endigt; die Mehrheit habe kapituliert, indem ſie eine
neue Sachlage vorgeſchützt habe. Trotz dreier Kriegsjahre ſeien
der Mehrheit erſt nach der Rede Cachins in vielen Dingen die
Augen aufgegangen. Den Standpunkt Cachins habe „Journal du
Peuvle“ ſchon lange vertreten wollen, ſei aber von der Zenſur
daran gehindert worden. Die Mehrheit, die durch die Tatſachen
desavouniert worden ſei, werde nhren Bankerott zu bemänteln
verſuchen. Die Wahrheit aber ſei, daß alle ihre Grundſätze
und Gründe in ſich zuſammengefallen ſeien und die Mehrheit ſich
r dazu verurteilt habe, ihre Grundſätze nicht mehr anzuer
kennen.

Oeſterreich und die Handelsverträge mit
Deutſchland

Budapeſt, 30. Mai. Jn politiſchen Kreiſen ſteht die Frage
des Ausgleichs mit Oeſterreich und der Handelsverträge mit Deutſchland im Vordergrund der Erörteräſg,
da die nationalen Parteien bisher in der Wahlreformfraoge zu
einer einheitlichen Stellungnahme nicht gelangen konnten. Die
erwähnte wirtſchaftlichen Fragen ſind dur Tisza ſoweit in
die Wege geleitet, daß eine Abänderung durch die kommende
Regierung faſt ausgeſchloſſen iſt. Mit Rückſicht auf die eine
Löſung erheiſchenden wirtſchaftlichen Fragen iſt die Miniſter
präſidentſchaft Alexander Weckerles Gegenſtand ernſter Erwägung

Franzoſen an der Murmanküſte
Nach der „Nowoje Wremja“ beſetzten 500 fran-

zöſiſche Artilleriſten den Hafen Romanow
an der Murmanküſte. Weitere Truppenkontingente folgen
Dies iſt ein neues Glied in der ſyſtematiſchen Beſetzung
ruſſiſcher Häfen durch die Entente.

Ein neuer chineſiſcher Miniſterpräſident
Peking, 29. Mai. („Reuter“Meldung.) Das Parla

ment hat die Ernennung des Finanzminiſters Litſching-
ſſchi eines Neffen des verſtorbenen Lihungtſchang zum
Miniſterpräſidenten beſtätigt. Litſchingſchi wird
wahrſcheinlich ein Koalitionskabinett bilden.

Andrew Carnegie im Sterben
Berlin, 30. Mai. Nach Meldungen Pariſer Blätter

aus Waſhington liege Andrew Carnegie im Sterben.

Werbung von Brenntorf und Holz in ländlichen Betrieben
Werin auch die Kohlenförderung während des Krieges ſtets

auf der Höhe gehalten wurde, ſo ſind doch die Anforderungenfür andere dringende triegawirtſSaſtiche Zwecke ſtets geſtiegen.

Es iſt deshalb vorauszuſehen, daß im nächſten Winter die Be
ſchaffung von Kohlen, inbeſonder für die ländl. Betriebe Schwierig
keiten begegnen wird. Den Landwirten, die in der Lage ſind,
wenigſtens einen Teil ihres Brennſtoffbedarfes durch Werbung
von Torf oder Brennholz zu decken, kann daher nicht dringend
genug empfohlen werden, von dieſer Möglichkeit den umfang
reichſten Gebrauch zu machen.

Die proviſoriſche Regierung verant.
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Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Kreuz 1. Klaſſe wurden zu dem Werner aus Paska, Leutnan n

t Herm tra, ſ. E. Voigt aus Wurzbach (Reuß),h rin ardt aus Saalfeld, Gefreiter Paul
n aus Halberſtadt, t Albert Leißner aus

ü arer Claußen, UnteroffizierKompa sniefäde Marine- Ingenieur Alfred Schir-

n.
Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Erſatz-Reſerviſt Fritzmer Georg Unger, Füſilier Hermann

Oberjäger Paul Grothe, ſämtlich aus Eisleben,
[Siebenhühner aus Unterrißdorf, Gefrei

Theile aus Halberſtadt, Unteroffizier
n aus Naumburg, Musketier Paul Werner und Max

e aus Zeitz, Gefreiter Oswald Merker, iterFrauſe, Pionier Hugo Peter, Jäger Wilhelm
ſämtlich aus Steigra, Gefreiter Moritz Richter,

er Otto Kreuz mann aus Deſſau, Fahrer Otto
Se aus Alten, Musketier Ernſt Rathmann dis
gtadt Gefreiter der Reſ. Wilhelm Fengler aus Weimar,
ferviſt Franz Börmel aus Kleinobringen, Gefreiter
Finke aus Apolda, Musketier Hugo Hanf aus Apolda,
eferviſt Max Keller aus Heygendorf, Wehrmann Karl

mann aus Jena, Musketier Willi Michalowski aus
geutnant Karl Römer aus Weida, Landſturm Unter
Karl Schmidt aus Neuſtadt a. O., Füſilier Otto

rath aus Mittelhauſen, Unteroffizier Kurt Mei-
e Kriegsfreiw. Gefreiter Erich Schmerbauch, Tam-
Wilhelm Okker, Gefreiter Fritz Krauſe, San.Unter-

er Auguſt Münch, Gefreiter Th. Füs ke, Unteroffizier
genkel, „ſämtlich aus Erfurt, Unteroffizier Guſtav
mann Gefreiter Hermann Kaſelo wsky Gefreiter
hiebeck, Musketier Spötter, ſämtlich aus Deſſau,
t Friedrich Rößler aus Berga, Musketier Erich
ſchfel d aus Mertendorf, Max Lehmann aus Almrich,
er Ernſt Völkner aus Wethau, Arthur Neumann
Feitz, Erſatzreſerviſt Os wald Kraft aus Pödeliſt, Ge
Max Deckert aus Weiſchütz, Landſturmmanez Otto Au
gelbra, Füſilier Hugo Priebus aus Hettſtedt, Unter
er Auguſt Schiele aus Rieder, Hoboiſt Sergeant Paul
fädt und Kanonier Artur Lauterwald aus Eis-

Horniſt Fritz Martin aus Magdeburg, Musketier Her
Vaſſermeher aus Merſeburg, Telephoniſt Rudolf

fſe, Schütze Willy Eggebrecht, Feldunterarzt Johannes
1, Oberheizer Max Dietrich, ſämtlich aus Erfurt, Land
mann Otto Michelmann aus Querfurt, Vizewacht
er Hermann Merkel- Engelmann aus LKützen,
biſt Willi Häcrig, Kanonier Hermann Knauth aus
urg. a. U., Unteroffizier Otto Fuhrmann aus Ober
n und dem Wehrmann Oskar Geher aus Carsdorf.

z Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Kamburg, 29. Mai. (Stadtbauverwalter Schnee-
z von hier iſt vom Gemeinderat zum Stellvertreter des
ermeiſters gewählt worden.

Blankenhain, 29. Mai. (Jm Gemeinderat) wurde
teilt, daß der Bezirksausſchuß die Genehmigung zur Dar
aufnahme von 50 000 Mark bzw. 13 000 Mark erteilt habe.

Weißenfels, 29. Mai. KKohlenbezug). Die für die
gung der Stadt mit Kohlen eingeſetzte Kommiſſion faßte
veſchluß, von jetzt bis Oktober Lieferungen bis 80 Zentner
und Lieferungen darüber bis zur Hälfte durch die Stadt
aſſen, und zwar auf Grund eines von der Stadt ausge
n Bezugsſcheines, auf dem die Kohlenhändler den vorjäh-
Verbrauch ihrer Kunden und die Gangz-- oder Teilliefe-

n eintragen. Die Bezugsſcheine ſollen mit dem 15. Juni
uegabt werden. Bei den Beratungen wurde erwähnt, daß in
des in Ausſicht ſtehenden Begzugsſcheines in der letzten Zeit
l Kohlen in die Stadt gefahren ſeien, daß wohl ein Drittel

vevölkerung ſchon verſorgt ſei.

Zeitz, 29. Mai. (Die Stadtverordneten) wählten
bisher bei der Stadtverwaltung als juriſtiſchen Mitarbeiter
äftigten Aſſeſſor Teetz mann zum Magiſtratsaſſeſſor.
die weitere Herſtellung von 100 000 Geldnotſcheinen (zu
f.) wurden die bewilligt. Die weitere Ver
ung der Erzeugungskoſten von Gas hat zur Folge, daß die
ſe auf das Kubikmeter für das Leuchtgas von 18 auf 20 Pf.
für Kochgas von 10 auf 12 Pf. erhöht wurden. Für

chüler aus der Mittel und Volksſchule, die zu einem vier-
tigen Landaufenthalte nach dem Landkreiſe Weißenſee ent
t worden ſind, wurden 3000 Mark, für Ferienwanderungen
Nark bereitgeſtellt. Die Stadtſparkaſſe hat im Jahre 1916
n Reingewinn von 204 197,79 Mark, die Gasanſtalt im Wirt
jahre 1916/16 einen ſolchen von 68 916,39 Mark erzielt.
Vorſchlag des Magiſtrats auf gemeinſame Schlachtungen
Vurſtherſtellung im ſtädtiſchen Schlachtviehhofe wurde von
Stadtverordnetenverſammlung angenommen und wurden
ch die Koſten von ungefähr 7000 bis 8000 Mark für die

haffung der dazu benötigten Maſchinen und Geräte be-

Naumburg, 29. Mai. (Jn der jüngſt abgehal-
en Stadtverordneten Verſammlung) wurde
ehend über Obſtverpachtungen verhandelt. Es wurde im An-
ß daran ein T wonach der Magiſtrat er
wird, das ſtädtiſche Obſt wenn irgend möglich in eigeneing zu nehmen, damit das 8

agen völlig der Bürger chaft zugute kommt. Das neue
ienhaus wird dem Militärfiskus als Maſſenquartier für
Fägerbataillon zu einem e Mietszins von 15 825

t. Die von der Stadt bereitgeſtellten
i inneren Einrichtung werden vomt Der Ratskeller-Umbau hat eine

e. n na illigt. DS Oberbahnaſſiſtenten a. D. Böttcher um Entbindung
ſeinem Mandat als Stadtverordneter wegen ſeines hohen
Pomer zählt 82 Jahre wurde unter dem Ausdrucke
r für ſeine gemeinnützige Tätigkeit entſprochen.

richtung einer zweiten Stelle, wo Bezugsſcheine für
toffe en en werden können, iſt ein neuer Raum

50 Mark monatlich gemietet worden. Dae ge t s Waſſerwerkim Betriebsjahre 1915/16 bei 160 282 Mark Ginnahenen
i d von 5158 Mark zu verzeichnen.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen

Beauft t e era it der kommiſſariſchen Verwaltungrer S Kreiſe Weißenfels der Regierung v des

r Saſſeſſortels in Berufen und beſtätigt:warrer Karl Sinemusz in Celle Pfarrer in
zeinungen mit Morungen, Erat: der ſtändige an t
t: de um en in Torgau;e e e e gat 2 S3Am eretär-7257 verfegt:

Kreis

bſt aus der ſtädtiſchen

gebung in letzter Zeit
abſieht.

D Naumburg, 29. War. (Auf der Tagung der
Superintendent Profeſſor Meich ßnerPforda

daß die Friedhöfe meiſt in guter Ordnung befinden. Nament
lich Köſen hebe den guten Zuſtand ſeines Friedhofes bervor,
auf dem eine Ferdingande v. Schmettau ruhe, und den
ſich auch Generalfeldmarſchall v. Hindenburg zur letzten
Ruheſtätte erwählt habe. Zu der Art der Ehrung unſerer ge
fallenen Krieger ſoll erſt nach dem Kriege Stellung genommen
werden. Es wurde eindringlich vor Uebertreibung gewarnt,
„damit nicht das, was für Jahrhunderte ein Denkmal der Größe
dieſer Zeit ſein ſoll, ein Denkmal der Gedankenloſigkeit, Un
fähigkeit und mangelnder Würde werde.“ Zum Abgeordneten
für die Provinzialſynode wurde Oberſtagtsanwalt a. D. Ge
heimer Oberjuſtizrat von Prittwitz und Gaffron und
zum Stellvertreter Rektor Borchers gewählt.

X Stößen, 29. Mai. Sitzung der kirchlichen
Körperſchaften.) Jm Rathausſaal fand eine Sitzung der
kirchlichen Körperſchaften ſtatt. Jn derſelben gedachte der Vor-
ſitzende P. Le mm zunächſt des verſtorbenen Gemeindevertreters
Aug. Thielemann in ehrender Weiſe, dem zu Ehren ſich die
Verſammlung von den Sitzen erhebt. Hierauf fand
ſtatt für den Reſt der Wahlperiode (bis Ende 1921). Die Wahl
fiel auf den Ritergutspächter Otto Schmidt in Nvbeditz.
Die Kirchenkaſſenrechnung ſchloß ab mit einer Einnahme von
1267,51 Mk. die Ausgabe betrug 1213,43 Mk., ſo daß ein Beſtand
von 54,08 Mk. verblieb. Die Pfarrkaſſenrechnung wies eine
Einnahme von 4417,78 Mk. und eine Ausgabe von 4036 Mk. nach,
ſo daß ſich ein Beſtand von 461,78 Mk. ergab. Nachdem beide
Rechnungen geprüft und richtig befunden worden waren, wurde
dem Rendanten Ludwig Entlaſtung erteilt. Die Kirchen
ſteuern betragen 12 Prozent; während der Dauer des Krieges ſoll
die Verſicherungsſumme für die kirchlichen Gebäude um 25 Pro
zent erhöht werden.

Cölleda, 29. Mai. (Goldenes Meiſter-Jubi-
läum.) Herr Schneidermeiſter Ferdinand Dennewitz
beging am dritten Pfingſtfeiertage ſein 50jähriges Meiſter
jubiläum. Er iſt einer der letzten Prüflinge, die ſeinerzeit ihre
Meiſterprüfung vor der Prüfungs-Kommiſſiſion ablegten, die
unter dem Vorſitz des damaligen Bürnermeiſters Gottlöber ſtand.
Der Jubilar iſt auch Veteran von 1870/71.

Reiſezeit
brauchen Sie auf die Lektüre der
„Halleſchen Zeitung“ nicht zu verzichten,
wenn Sie für rechtzeitige Angabe der
auswärtigen Adreſſe Sorge tragen. Es
empfiehlt ſich, einige Tage vor der Ab-
reiſe mit der Zeitungsſtelle Fühlung zu
nehmen, die alsdann die direkte Zuſtellung

oder Poſtüberweiſung der Zeitung gegen
eine geringe Gebühr veranlaßt.

Halleſche Seitung,
Leipzigerſtraße 61/62.

Fernruf 7801.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Gotha, 29. Mai. (Vorſicht mit Maiblumenh)

Spagziergänger fanden im Walde des großen einen
jungen Mann, der nach Erbrechen faſt bewußtlos war. Wie

a m. a. r.n au n war es i ich unwoAlſo Vorſicht!
Strobeck, 29. Mai. (Das erſte Opfer der hie-

ſigen Badeganſtalt) wurde der 13jährige Sohn Richard
des Arbeiters Krauſe von hier. Er hat ſich am 1. ktage
auf dem Floß des Schwimmbaſſins gekahnt und iſt dabei abge
glitten. Da nur noch drei kleine Kinder zugegen waren, und er
nicht ſchwimmen konnte, kamen die herbeigerufenen Erwachſenen
zu ſpät zur Rettung. Auch die Belebungéverſuche des Sanitäts
vates Dr. Witten, der ſofort nach der Herausfiſchung des Kna
ben zur Stelle war, hatten leider keinen Erfolg. Das iſt ein
böſes Pfingſtfeſt für die veklagenswerte Familie.

Sangerhauſen, 29. Mai. (Ertrunken.) Jn der hie
ſigen Badeanſtalt am Bahnteich ereignete ſich ein tödlicher Un
glücksfall. Der des Schwimmens unkundige Paul Enke,
Sohn des Steinſetzers Guſtav Enke hier, ſprang vom großen
Sprungbrett ins große Baſſin, das eine Tiefe von 30 Meter
hat, und ging in wenigen Augenblicken unter. Der Vorgang
wurde noch rechtzeitig beobachtet. Es war aber leider nicht mög
lich, den Enke zu retten. Sofort angeſtellte Tauchverſuche blie
ben erfolglos. Bisher war es unmöglich, den Ertrunkenen zu
bergen. Dieſer Vorgang ſei für jeden Nichtſchwimmer eine
Warnung davor, in das große Baſſin zu gehen!

Diebſtähle und andere Skraftaken
Teuchern, 29. Mai. (Diebſtähle.) Jn Schortan

wurden kürzlich dem Gaſtwirt daſelbſt ſämtliche noch vorhandenen
J Wurſtvorräte im Werte von 250 Mark geſtohlen.
e müſſen mit den Oertlichkeiten ſehr genau vertraut

en ſein, da die Räucherwaren gut verborgen waren. Einem
beſitzer wurden zum zweiten Male mehrere Kaninchen ent

wendet. Hier in Flur Teuchern wurden einem Feldbeſitzex faſt
am hellen Morgen zur Saatgewinnung ausgeſetzte Mohrküben
aus der Erde wieder herausgeholt.

Erfurt, 29. Mai. (Ein Hochſtapler). Der mehrfach
rafte n Otto Müller aus Kulmbach in Vayern

urde am Sainabend hier verboftet. Er hatte mittelſt gefälſchter
Papiere die Summe von 6500 Mark veruntreut, die er zum Teil
zur Deckung auswärts gemachter Schulden aus Betrügereien ver
wendete.

Reßleben, 29. Mai. (Diebſtah l) der hieſigen
m g unbekannten etwa 4000 Markſcheine von hohem e geſtohlen. DerTäter wahrſcheinlich zu der Einbrecherbande, die die Um

unſicher und es beſonders guf Geld

29. Mai. Ein frecher Raubüber-
s an einem Schuljungen im Mühlental

t denen man bereits auf der Spurz ſein glaubt, haben dem Jungen das Frühſtück entriſſen, ihmn Mund zugeſtopft und den Gefeſſelten dann in den Zillier
bach geworfen wo er ſpäter von Vorübergehenden gefunden

Halberſtadt, 29. Mai. (Ein guter Fang iſt unſererKriminalpolizei geglückt. Auf der Suche nach den Tätern der
HKellereinbrecher kam auch ein in einer hieſigen Kamtine beſchäf

aufmant

ſynvde NaumburgPforta) ſagte der Vorſitzende
in ſeinem Be

richte über die chriſtlich-ſitlschen Zuſtände im Synodalbegirk u. a.,

der Deutſchen Sagenhalle,

tigter Arbeiter als Täter in Frage. Der erwies ſtch
zwar als grundlos, dafür aber förderte die eine

nze Menge Lebens und Genußmittel zutage, die er ſeinDietſnerrn entwendet hatte. Unter dem befanden ſi
die feinſten Sorten Weine, ſogar Sekt, Liköre, Schnäpſe, Wurſt,
Konſerven ſowie richtiogehende beſte Seife uſw. Die Sachen
wurden beſchlagnahmt; der Dieb ſieht ſeiner Beſtrafung
gegen.

Fenersbrünſte
Tiefenbrt bei Salzungen, 29. Mai. (Ein Dampf-

ſägewerk niedergebrannt.) Das Dampfſägewerk
Oskar Franke, direkt am Bahnhof gelegen, iſt vollſtändig
niedergebrannt. Jn einer Stunde war das Werk nebſt großen
Holzvorräten von den Flammen aufgezehrt. Während der
Schaden für das Gebäude durch Verſicherung gedeckt wird, waren
Maſchinen und die Holzvorräte nicht verſichert. Als Entſtehung
des Feuers wird Brandſtiftung als feſtſtehend angenommen.

Stade, 29. Mai. Heidebrand.) Jm Oldendorfer
Königsmoor bei Stade brach ein Heidebrand aus, der auch auf
andere Moore übergriff und gewaltige Ausdehnung annahm.
Tauſend Morgen Heide und Moor ſowie große Torfbeſtände
ſollen vernichtet ſein.

Verſchiedene Vachrichken
Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 29. Mai. (Einges

troffene Stadtkinder). Die hieſige Gemeinde und die
umgebenden des Kreiſes Merſeburg, welche ſich bereit erklärt
hatten, Stadtkinder aufnehmen zu wollen, haben dieſe noch bereits
vor dem Feſte erhalten. Jn unſerm Ort ſind 9 und in dem be
nachbarten Colle,nbey 11 eingetroffen. Sie ſind in Magdeburg
Wilhemſtadt beheimatet.

Weißenfels, 29. Mai. (Sommerferien- Ver
legung.) Mit Rückſicht auf den in dieſem Jahre vorausſi
lich ſpäteren Eintritt der Erntearbeiten, für die auch die Kräfte
der Schuljugend möglichſt verfügbar bleiben müſſen, hat der

err Oberpräſident der Provinz Sachſen angeordnet, daß die
rferien um eine Woche ſpäter gelegt werden, ſo daß ſie

nun den neueren Anordnungen Swißt erſt am 18. Juli be
ginnen. Die Wiederaufnahme s Unterrichts erfolgt am
14. Auguſt d. J.

Weißenfels, 29. Mai. r fü nSchulkinder.) Aus unſerer Stadt ſind 111 zulkinder zu
einem mehrmonatigen Landaufenthalte nach Ortſchaften des
Kreiſes Schweinitz überführt worden.

Friedrichroda, 29. Mai. (Aus ſtellung der deut«
ſchen Sagenhalle.) Hier wurde die vorläufige Ausſtelln

beſtehend aus 15 Koloſſalgemälden
Eugen Urbans, vröffnet. Die Gemälde bringen Darſtellungen
aus den thüringiſchen Sagen: Graf von Gleichen, der Schmied
von Ruhla, Tannhäuſer, Luther, Markgraf Friedrich, die Huſſite
vor Naumburg, das wilde Heer und der getreue Eckardt.

Erfurt, 29. Mai. (Staßfurt-- Erfurt wider
Willen.) Auf dem Bahnhof Staßfurt kletterten am
Donnerstag die Schulknaben Paul und Otto Gebhardt
in einen Güterwagen und ſchliefen dann ein. Als die beidert
Knaben erwachten, befand ſich der Zug in Bewegung und auf dem
Bahnhof in Erfurt wurden ſie ausgeladen. Die kleinen Reiſen-

den wider Willen wurden vorläufig in Poligeigewahrſam ge
znommerti.

Kurorte und Reiſen
Baden. Die Zahl der zur Kur ſich hier aufhaltenBaden

den Fremden erreichte die
Fürſtkäches Bad Salzuflen. Bis 28. Mai waren 8504 Kur

gäſte angem

Gewinm- Auszug

44
9. Preuss-Südd. [235. Kgl. Preuss.) Klassen Lotteri

Klasse. 17.. Aehungesta g. 20, An
ges X len hohe Gewinne gofallr 0 c r Nuwmer rAv I un IIe

(Ohne Gewhr.) (Nachdruek rervoten.)
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gevegen.

2 Gewinne zu M 64288
8 Gewinne zu S000 M 74600 160740 100062 106641
60 Gewinne zu 3000 M 16886 19726 200910 80214 31064 486098

64304 66360 76863 77831 65817 95504 96666 107273 125443 126844 1629409
168778 1717650 182597 184457 186486 187021 204677 204696 204805 344441
217334 216688 2285878

126 Gewaänne zu 1000 M 4706 T109, 10648 22854 20571 80280 64160880688 88084 41346 46720 48905 49882 51676 65780 70964 71108 60470

60492 80841 84328 89388 91538 96345 100428 1060651 114477 116646
120600 122512 128824 132962 1368266 143486 152988 156982 167646
1606837 161006 161998 167176 167841 171644 172147 172695 173479
162502 160047 187007 1689866 191408 200573 208596 204742 3216010

217447 220648 220949 222047 226764 226938 233218
290 Gewinne zu 500 M 2800 5397 6146 13010 14697 16889 171250

22468 23543 242650 24410 27620 81760 323083 35564 37347 4065388. 48055
48145 43724 651051 63605 53077 64934 656860 57488 56174 60221 60877
63215 65592 69401 76810 77709 79294 79721 81257 815789 82471 84221
84285 84966 83738 90892 95823 96835 99476 99594 102854 105492 106006
107884 115469 120705 121244 122072 125693 126832 126641 127730 131570
131706 137044 141082 142007 142047 145648 145746 146662 147920
149784 149082 154221 155285 156360 164684 165486 1668080 e
169751 172855 173700 175661 1783180 1791684 161245 163148 18878
186657 1687166 183162 189170 190232 101606 194826 208865 20796
222711 227629 2284097

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gerogen
2 Gewinne zu 10000 M 168497
2 Gewinne zu 5000 M 1171636
74 Gewinne zu 8000 M 4310 17473 48877 20446 30767, 682299

657348 62146 63706 63901 64407 61840 82640 64687 68265 02386 102872
115603 121066 123021 127650 138013 167026 164906 166346 160600
175144 177691 188488 210780 211547 222074 224886 3226037 226980
230424 618i enn ru 1000 M 3831 46090 6497 68686 22002 28302 20876

27277 32866 32886 37288 40015 45019 46409 48484 51017 61211 63702
64625 67338 68946 72043 74072 75430 78315 st699 818653 82006 84483
84747 89561 92243 93191 95077 96987 98424 09172 99291 09357. 1069265
100292 110124 110774 118262 1147490 115072 124867 181806 134279
134373 186152 139206 141035 146766 146886 147384 140267. 162068
154032 154875 156396 158312 162916 166677 166382 168471 174462
182477 194080 194092 197902 109257 2051860 2009406 218623 216829
221237 221816 222562 2265334 225401 233495

226 Gewinne zu 500 M 8716 13360 13533 14392 14542 16630 16086
19206 21826 22165 22765 31107 31856 32878 35484 95528 35957 37848
383774 46959 48063 48445 409078 6506588 65940 57635 6568412 59303 60648
53086 67878 68096 68320 700609 73450 75008 76361 76448 82237 83847
35161 85789 86041 86136 86688 91350 98626 101016
108395 111244 114992 115897 124977

130608 133984 1365200 141109
151667 152301 1655002 168661
172428 174244 178316 1709691
101374 101727 192147 106812201160 202470 202076 208764215471 2109542 220000 22326 2

Verantwortich t
für den politiſchen Teil: Dr. Simon für Provingz, Börſen undHandelsteil i. V.: G. Wagner; er See Seite Kon
greſſe und Sport H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Simor,

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
Bei unverlangt eingeſandten Manuſkripten übernimmt die

ſeneehreituns keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder Nüdk
ng.

Alle Zuſchriften in Bezugs und Anzeigenangelegenheiten

ſind die ä Iten dageg e e tau z
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Walhalla
Theater 8 Uhr

Riesiger Erfolg
Die folle Komteh

Operette von Bernaver u. Sehanzor

Husit v. Walter Kollo.
Kasse 10-1, u. 46.

Stadt- Theater

Badezeit vom I. Juni bis 15. September,S Ostseebad er e eand. mediz er. Führer Wohnungs-tolpmünde verzeiech. u. Ausk. frei d. d. Baderernaltine Dpollo hen

Ostseehad Sellin a. Rügen.
Weh. nSonnfag- badensehluß.

Hierdurch erlauben wir uns bekannt 2zu 343 66Christl. Hospiz „Wilhelm-Cecilien-Haus“. Vunten Hageben, dass wjr Jaut Beschluss wahren der Herrl. Fernsicht. Bohagl. Cesollschaſtsräume. Gewiszenh. Verpfleg. Prospekte. I u Auttretenne

I Radloaktfive
Mai e So an

Sommermonate von Sonntag, den 3. Juni
an alle Sonntage bis I. Sept. d. Js. die
Geschäfte vollständig geschlossen halten.

Hochachtungsvoll

Die Uhrmacher Zwangz-Innuny

VonMarzelli im
Morgenstern,

Donnersta e tTheater vorbereitn 7llene 9r

GICHT-

1. Juni Gasts
piel7 V.Se e Halle a. S. u. Umgebung. ver Nannover Mi Kchent 191

S

Rose Berndl. SezugeSchauſpiel von G. Hauptmann S l. 9 ſſi n 6rq a. l. ad wo Operetten- u Leleſee

Freitag Die Förster Christl. S S r in tGGCCEEELEEEIIIB e v S e S S e Bahnstrecke: Leipzig-Corbetha. ſchäft2 S W D e ſeine 8 J Ibädl und andere medizinische Bäder. Inhalier- IIDer ernſ
Bee r S O er räume für Finzel- und Gesellschafts- ſchlußS i S Inhalatſion. Gradierwerk von 1821 m Länge. 8456C m Seine Damen- Handtaschen Besucherzahl 1913 5432 ohne Durehreisende. III J e

r C 2* aDonnerstag gi, Pat 1817, S Perl- u. Stoff-Pompadour. e Kurzeit 1. Mat bis Anfang Oktober. n l
abends 7 Ubr I M a C öschke. Bad Frankenhausen am Kyffhäuser 8S X 5 S Radloaktlves Solbad und Inhalatorium, Altbewähbrtes Hell- z.

S S bad. BSolbader in r Stärke, Kohlenekure- und Sauerstoffsolbäder. BRlektr. Auswärtige CP e Aiter Markt 3. S Vlerzollen- und Wannenvollbader. Soldamptbad. 7 versohiedene Inhalations- heate
52 gysteme. M h Vibrationem Herrliche waldrelohe VUmgebang, Leip ziS T D S e 2 unmittelbar a. d. nnend. KLricgetoil Inehmor erhalten Vergünstigungen. g.

v Kurmusik, ennis, Kinderspielplats. Badeschrift durch die Bade- Neues Theater DonnersAiroktlon ung internat. doftentt Vorkehreboreen, Unter on ine 16, Sorlin W. Ein Kuß. tag:
ötadttheatet arhettet

12 e

r
W

i W n nd e S 2 alte deater: Donnerstag BeKapellmeiſter Kari Nöuren. e 777,

Eintrittspreis: Der nt h W V Johannisfeuer erstag: SMilitär o Le Dienſtgrad zahlt 0 eimar, n en el Wer einen Garten hat e hBeiungünſtigem Wetter finden Erf urt.die Konzerte im Saale ſtatt. sichere sich einen Posten u 27 Std. Ihr S 2 e
S erdauungsorgane und twegeC. T-, 4—J— h—N*]oeohaoaoahhged,nohaaodgdanelnzldad Einmachegläser sowie be Stoffwechselerkrankungen, ſaiten

B 9 Witt ki g9 v Vinxoehglg Srauenkrankheiten u. Rkeumatismus et densere Vinkochgläser passen zu 8 l. jäa ein. jedem vorbanäenen Apparat roltliches Sol-Ftrermagbud J Hohn huſ Miffsver
Heute abend 8 Ubr 9 Werbeschriſt kostenlos darch die Badeverwaltang. ganz ans Holz, wenigerR in ganzwir könzert C. F. Ritter, T r Kriege derte PechimnJ z Hoflieferanten, f. Herren Damen en, zingebugeren re Halo S Tauieer Saeas Wratzke u. Steiger, Peter u nen
apelle 8. Lan es att-Spar- Vereins esänr, v. 55. h Juwelen Gold 81Iber. 1290 an. tagen dertKapellmeiſerrn e Höning, etigt war ibgewieſenuerkarten ſin g. FSamilien- Nachrichten. neAm 2. Füngetteiertag entschlief nach kurzem Kranken-3 D. lager mein herzensguter, bis zuletzt für mich treu gor- beute1. 6. 8, G. V., nieht I V. gender Vater, der Kaufmann purch ArtiaWilhelm Moheit cim 76. Lebensjahre. abendsUm stille Teilnahme pittet t ebre

Nach Gottes heiligem Willen starb am 25. Mai d. Js. den Hoelden- Willy mohen. etod für König und Vaterland bei einem Fluge gegen den Peind, unser Ha110 Kövigeberg 6, I. Störungsfheissgetiobter, ältester Sobn und teurer Bruder Boeraiung am Domnow gl, Mal 4 Uhr m gingen

e von der apene des Nordfriechofes. An dertätigkei

e wurde ein Lebhafteres

ſtörungsfeu

nkrneindliche JLeutnant im Ulanen- Regiment Hennigs von Treffenfeld (Altmärk.) Mr. 16, Statt jedsr besonderen Anzeige. e Vail
Kommandiert zu einer Flieger- Abteilung, nen lang Krankheit nahm Gott unsere geliebte angriff ges

Ritter des Eisernen Kreuzes II. Klasse und des Ritterkreuzes II. Klasso des Toehtor und Schwester D
Herzogl. Säohs. Ernestinischen Hausordens mit Schwertern. Ka t 0 8 g h 8 0 t

enHans Freiherr von Hardenberg-Wiederstedt, alte p u e
Kamwmerherr Sr. Kgl. Hoheit des Grossherzbgs von Sachsen im Alter von 25 Jahren unerwartet z gen. e ne

Ludmiſſa Freifrau von Hardenberg geb. Freiin von Carnap Halle a. 8. Momplatz 9, Ende Mai 1917. ine dte

Petra Freiin von Hardenberg mr 2 An ne Der Miniſten 4azare Aarrer ir ucau inil Modorne Klaus Freiherr von Harcdenberg, e Zarobtp et rin ireng Fahnenjunker im Ulanen-Regiment Henvigs von TPreffenfeld Nargarete J onn geb. Japing eſkrerr7 a (AltwärkK.) Nr. 16. Guste Vogelsang geb. Josephson keinerlei Ale von ir9 Augeng ar Beerdigung findet in Oberwiederstedt statt. Tag und Stunde wird m n beng gen
e W iwuktzon noch bekannt gegeben. 3252 Die Beerdigung findet in der Stille von einer Heib der Luft

anstalt aus statt. erprobte vVon Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. Oſtgaliziens
n Volke Oeſtet

entſchloſſen,

Otto Unbekannt

Gr. Ulrichstrasse Ia. Patrakurfd ſolle keine 1h bezüglich gle Lebens zu kl

ie vielen wohltuenden Be- er Werten

i ie Verſtäwotogrpn Arbeiten Am 25. Mai 1917 fand den Heldentod beim Anflug gegen den Für die en womrten a e 2
PVergröterungen. Feind, der Weise liebevoller Teilnahme beim rFerdinand Bimpage. Leutnant Heimgange meines lieben, unver. V e iet e reines I Timesvan ger on ardenb er gesslichen Mannes und m ee ſi on el er v herzensguten Vaters sagen wir allen V iaine de

nur auf diesem Wege unsern herz- RkehrungeDurch sein leutseliges, freundliches Wesen von seiner frühesten Behsten Dank s n ne
Jugend an, hatte er gioh die Liebe aller auf dem Rittergute llechsten DanK. Sratte und

2 n paPreis wert und gut beschäftigten er worben. biern u in be Nie werden wir dieseon prächtigen Herrn Vergessen. Auguste Lehnert u. Tochter. S

kor wo Co. trum Waaren a Einkommene Das Personal des Rittergutes Oberwiederstedt. Mötzlich, den 29. Mai 1917. Die

s heiten zwih. Lohnes Harht, n 2 und zwiſchenwird.
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ponnerstag Beilage zu Vr. 271 der Halleſchen Heitung st. Mai t
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Das. engliſche Kriegsziel
u Anfang des Krieges zielten unſere ſo uneigennützigen

ern einzig auf den Schutz des angeblich vergewaltigten
jens hin, wobei ſie natürlich verſchwiegen, daß mit dieſem
icklichen Lande ſchon ſeit Jahren Abmachungen für einen

mit Deutſchland beſtanden. Mit der Erweiterung des
zum Weltkampfe wurden dann auch alle übrigenge n Völker“ unter die ſchühzenden Fittiche der britiſchen

g

S der vor Anfang an mit Großbritannien verbündete Präſi
enommen, zuletzt das mit engliſcher Hilfe ausgebrütete

owohl dem weſtlichen wie dem öſtlichen Schützlinger Faſoege zugedacht. Wie lange beider Richtlinien

re laufen werden, muß abgewartet werden. Vorläufig tun
noch, ſo lange es nämlich auf die Schwächung der beideneern gleich erwünſchten deutſchen Weltwirtſchaft ankommt;

pter werden ſich ihre Wege aus naheliegenden Gründen trennen.
i ähigkeit, die unter dem gegenwärtigen „U“-bootbe-n e nenden eine gewiſſe Bewunderung abnötigt, hält

eſbritannien an ſeinem Ziele feſt, das, twas es mit Waffen

t m dem Kriege durch die Abkann,un Den land vo Welchandel zu erreichen. Darauf
das Londoner Abkommenn hin wie alle Maßnahmen, die

a mit unſern Gegnern und neutralen Nachbarn verabredetW und werden. Es kann kein Zweifel darüber herrſchen, daß
euf allen Weltmärkten eine ſtille, aber fieberhafte Arbeit unſerer
Feinde im Gange iſt, um den deutſchen Handel aus ihnen zu

ängen. England und Frankreich werden auch ihre eigenen
gäfen Southamton u. Cherbourg, die für unſere Schnelldampfer
me von ſo großer Bedeutung waren, uns verſchließen oder mit
j Verwaltungsſcherereien ausſtatten, daß ſie ihren Wert für
in verlieren Was der Verluft von Belgien, insbeſondere von
gAnwerpen für Deutſchlands Induſtrie und Handel bedeutete,
ſt ſchon oft, am Karſten und eingehendſten wohl in der Denkſchrift
des bisherigen Gouverneurs von Biſſtag dargeſtellt worden, die
cher auch die militäriſche Bedeutung dieſer Weſtmark für Deutſch
lands künftige Weltſtellung und Sicherheit in unwiderleglicher
Geiſe vor Augen geführt hat. In der tiefen Trauer über den vor
zeitigen Heimgang dieſes weitblickenden Generals, und Staats
nannes war es darum ein Troſt, zu erfahren, daß auch ſein Nach
wlger in ſeinen Bahnen zu arbeiten geſonnen iſt. Und nicht nur
die Abwehr von England drohender Gefahren iſt es, die uns
zwingt, die Weſtmark unter deutſcher Gewalt zu laſſen nicht
als annektiertes Land ſondern der Umſtand, daß ſie allein
uns die Möglichkeit ſchaffen kann, einen wirklichen Druck auf die
engliſche und franzöſiſche Politik auszuſtben, was auf keine gudere
Veiſe erreicht zu werden vermag, am wenigſten mit Verträgen.
Venn irgend etwas noch nötig wäre, um dieſe Tatſache zu be-
weiſen, müßte es der erbitterte Widerſtand ſein, den ſowohl Eng
land wie Amerika dieſem deutſchen Krieèegsziel entgegenſetzen, das
allein eine Wiederholung des Weltkrieges zu verhindern im
ande iſt.n Im Oſten handelt es ſich für England um die Gewinnung

der Alleinherrſchaft über den ruſſiſchen Markt und die Lähmung
der ruſſiſchen Beſtrebungen in Aſien. Die letzten Wochen brach-
ten wiederholt Nachrichten über geheime Abmachungen oder Ver
handlungen dazu mit der ruſſiſchen Regierung über ein Anzahl
Inſeln im Finniſchen und Rigaiſchen Meerbuſen, die von Eng-
land ſtark befeſtigt und erſt dann wieder zurückgegeben werden ſoll
ten, wenn alle Geldverbindlichkeiten an Großbritannien erfüllt
ſein würden. Ferner über große engliſche Privatlandkäufe in
dieſen Gegenden, über Eiſenbahnabkommen und dergl. Ein
kundiger ſchwediſcher Großbaufmann ſagt dazu: Wer die ruſſi
ſchen Oftſeehäfen hat, beherrſcht Rußland. Und in der Tat ſieht
es ſo aus, als vb Großbritanniens ſtarker Arm im Begriffe ſei,
bom Norden her bis zum Weißen Meer um Rußland
herumzugreifen; wobei anſcheinend von Skandinavien Schwe
den ſogar hat den ententefreundlichen Branting als Pfahl im
Fleiſche keinerlei Widerſtand geleiſtet wird. Und ſchon taucht
auch die Meldung auf, daß die Polen den Zugang zum Meere
forderten, wobei ihnen ſicher die Unterſtützung der Briten nicht
fehlen wird. So ziehen ſich um unſere Oſtmark Kräfte zuſam
men, die den Einkreiſungsgedanken verwirklichen ſollen, dem
ſchon Eduard VII. ſeine letzten Lebensjahre gewidmet hat, ein
Grund mehr für die Notwendigkeit eines ſtarken deutſchen
Friedens.

Japan der ſchwarze Mann für Rußland
Köln, 28. Mai. Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die

Köln. Ztg.Schon ſeit längerer Zeit taucht das Gerücht immer wieder
auf, daß England durch einen Vertrag mit Japan

dieſem das Recht eingeräumt habe, die ganze Mandſchurei
und einen großen Teil Sibiriens zu beſetzen, falls
Rußland Neigung zeige, ſich mit Deutſchland zu verſtändigen.
Dieſe Gerüchte haben neue Nahrung erhalten durch eine Unter-
redung, die der italieniſche Generalkonſul in Moskau, Gazzu
relli, dem Vorſitzenden der dortigen ruſſiſch- italieniſchen
Handelskammer Schtſchenko gewährt hat.

Der „Djen“ vom 11. Mai (28. April), berichtet, daß ſich der
Generalkonſul wie folgt geäußert habe: Heute hat ſich die Lage
für den Verband ſo geſtaltet, daß er in ihr nicht weiter verharren
kann. Er muß wegen der inneren Wirren Rußlands alle Schläge
des Feindes über ſich ergehen laſſen. Wenn das ſo weiter gehen

d, werden die Alliierten gezwungen ſein, Rußland ſeinem
Schickſal zu überlaſſen, ohne den Augenblick abzuwarten, bis
Rußland ſeine Alliierten verläßt. Wenn das geſchieht, droht
Rußland die Gefahr, entweder von Deutſchland zerriſſen zu
werden, oder vom Oſten her von ſeiten Japans einen Schlag zu
erhalten. Nach einem zwiſchen der alten Regierung und Japan
beſtehenden Vertrage hat Japan das Recht, ſich bis
Jrkutsk niederzulaſſen. Dieſen Vertrag nützt Japan
in großem Maßſtabe aus, ſo daß es ohne Mühe die ganze Strecke
von Wladiwoſtok bis zum Ural einnehmen kann.

Dieſe Ausführungen haben in Rußland begreiflicherweiſe
erhebliches Aufſehen erregt, ſo daß ſich Gazzurelli zur Ver
öffentlichung einer Ableugnung veranlaßt geſehen hat, indem er behaupten daß es ſich nicht um eine amtliche Unter

redung, ſondern nur um ein Privatgeſpräch gehandelt
habe. Die ihm untergeſchobenen Gedanken entſprächen nicht der
Vahrheit, ſondern gäben nur die Gerüchte wieder, die allent
halben umliefen. Dieſer Berichtigung blieb indeſſen der ge
wünſchte Erfolg verſagt, da Schtſchenkow in den Zeitungen er-
widerte, daß er ſeine Angaben über den Jnhalt der Unterredung
in allen Punkten aufrecht erhalte.

Run ſprangen der engliſche und der italieniſcheBotſchafter in Petersburg ſowie auch Herr Miljukow in die
Sreſche, indem ſie in Abrede ſtellten, daß die Alliierten jemals
daran gedacht hätten, durch Japan einen Druck auf Rußland
auszuüben. Der japaniſche Botſchafter in Peters-burg und der japaniſche Konſul in Moskau äußerten
ich in gleichem Sinne. Schließlich hat ſich auch noch Bon ar
Law in der Sitzung des Unterhauſes vom 14. d. Mts. über die
Unterredung ausfragen laſſen und die Gelegenheit benutzt zu
erklären, daß ein Vertrag zwiſchen England und Japan des oben

r Jnhalts niemals in Erwägung gezogenn ſei.
Der ganze Hergang iſt nicht ohne Jntereſſe. Er läßt zient

lich klar erkennen, daß die geraume Zeit hindurch mit großem

imperigliſtiſchen Elemente der ruſſiſchen Regierung die öffent-
liche Meinung Rußlands mit dem japaniſchen Geſpenſt zu

nicht ohne Wirkung geblieben ſieid. Nur iſt die erzielte
irkung keineswegs die beabſichtigte geweſen, denn anſtatt ſich

ins Blockshorn jagen zu laſſen, hat das ruſſiſche Publikum nur
von neuem Gelegenheit gehabt, den Wert der ſchen Freund
ſchafl zu erkennen, v an und für ſich ſchon mehr
ſehr große Meinung für engliſchen Alltierten nicht gerade
zugenommen hat. r der Eifer, mit dem es t von allen
Seiten Ableugnungen regnet. aber alle dieſe gznungen
viel nützen werden Offenbar hat England, als es die ſwag
lichen Gerüchte ausſtreute, ausnahansweiſe einmal die Wahrheit
geſagt, wenigſtens inſofern, als es ohne Zweifel in Tokio daran
arbeitet, Japan durch allerhand Verſprechungen zur Aus
äüäbung eines Druckes auf Rußland zu bewegen.

Daß dieſe Arbeit erfolglos geblieben iſt, glauben wir gecn,
dern alle hr ſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß die r
Regierung nicht gewillt iſt, um Englands ſchöner Augen willen
das durch den japaniſch- ruſſiſchen Vertrag vom 8. Juli 1916
gewonnene zweite Eiſen im Feuer r und ſich für
alle S ezeit in völlige Abhängigkeit von land und Amerika
zit

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 31. Mai

UBootTag!

zum
Der deutſchen Männer Hirn und Fauſt
ſchuf jetzt aus Eiſen Boote,
und gegen Eng meerumbrauſt
der Haß hellflammend lohte:

„Du wollteſt voller Niedertracht
durch Hunger uns bezwingen;
merk auf, es wird nun wrſre Macht
dich Krämer niederringen!
Die ſchärfſte Waffe Deutſchland braucht,
wenn's Leben gilt und Ehre,
und unſer Schiff es taugt und taucht,
ſperrt Häfen dir und Meere.
Heil deutſcher Kraft und deutſchem Mut,
Heil unſern UBoot-Mannen!
ſie ſetzen Leben ein und Blut,
der Helden Geiſt ſie bannen.
Die Zukunft unterm Waſſer liegt,
auf ihrer Schiffe Planken,
und deutſche Tat mit ihn ſegt!
Wir wollen's ihnen danken

Eneri.

Gebt für die

U. Boot-Spende
--3. Juni.

Der Dank an unſere U-Boote
Die kommenden Tage vom 1. bis 3. Juni gehören

unſeren U-Booten. Sie ſind die Dankestage zu-
gunſten der U-Boot-Spende, an der ſich das
ganze deutſche Volk beteiligen wird. Auch unſere Stadt
wird ſich frohen und freudigen Herzens der Spende zu
wenden kein Bürger darf fehlen. Denn
jeder Einzelne weiß, daß unſere U-Boote uns den Sieg
verbürgen; für ihre glänzenden Taten ſei in dem Erfolg
der UBoot-Spende nur ein Teil unſeres unauslöſchlichen
Dankes dargebracht. Jn dieſer Woche wird die ganze Welt
mit Spannung auf Deutſchland blicken, es iſt daher Ehren
pflicht jedes Deutſchen, zu zeigen, daß ihm kein Dankes-
opfer zu groß iſt für ſeine U-Boot-Helden. Wir wollen
unſere Dankbarkeit durch Taten zeigen, die Beträge ſollen
reichlich fließen, jetzt iſt es keine Zeit zu kargen. Darum
fehle kein Bürger unſerer Stadt, jeder ſoll ſtolz darauf ſein,
nach ſeinem Können und Vermögen beizutragen zu dem
großen Werk, das ſich als Zeichen der Dankbarkeit in der
UBootSpende verkörpert.

Gewitter über Halle
Eine laſtende Schwüle lagerte am dritten Pfingſttage über

Stadt und Land. Wie auf die Pflanzen, die matt ihre Stengel
und Zweige hängen ließen, ſo drückte Erſchlaffung auch auf die
Gemüter der Menſchen, die nicht weniger als die Pflanzenwelt
von einem durchdringenden Regen eine Auffriſchung ihrer
Kräfte erſehnten. Jn den ſpäteren Nachmittagsſtunden um
düſterten Gewitterwolken den Himmel, und ſtiegen höher und
höher. Finſtere Wolkenmaſſen zogen vom Weſten herauf, obwohl
der Wind wie die Tage daher aus dem Oſten geſtrichen kam.
Doch es ſchien, als ob unſere Gegend wieder außerhalb des Be
reiches von Gewitterregen bleiben würde. Die dunkle Wolken-
wand im Weſten machte eine ungeheure Rechtsſchwenkung, zog
am ſüdlichen Himmel vorüber nach der Oſtſeite und beſchrieb dar
nach einen Halbkreis nach Norden hin. Der Wind änderte
während dieſer rieſenhaften Frontveränderung des Gewitters
oftmals die Himmelsrichtung. Bald blies er aus dem Oſten,
bald aus dem Weſten, oder aus dem Süden. Gegen 148 Uhr er-
hob ſich der Wind zum Sturm und wirbelte ungeheure Staub
maſſen in die Luft. Ueber die ganze Stadt und ihre nächſte Um
gebung breitete ſich ein grauer Staubſchleier, der einen ſeltſamen
Anblick bot. Und dann kamen die erſten Regentropfen, während
am öſtlichen Himmel Blitz und Donner unaufhörlich wechſelten.
Faſt zaghaft fielen dieſe erſten Tropfen, als ob ſie ſich noch über
legten, ob das ihrer ſo ſehnſuchtsvoll harrende Halle auch des
Regens wert wäre. Dann verſtärkte ſich der Regen und eine
Viertelſtunde lang floß das belebende Naß in erfreulicher Menge
hernieder. Hierauf freilich war es wieder zu Ende. Aber Ge
duld. Jn der zehnten Abendſtunde kamen die Gewitter wieder,
mit verſtärkter Gewalt, und ſie hielten die Nacht über bei uns
aus. Die Konzertbeſucher in der Saalſchloßbrauerei mußten
aus dem Garten, wo nach dem erſten Regen der Aufenthalt ſo
überaus angenehm geweſen war, unter die gedeckten Räume
flüchten, bis ihnen ſpäter die Flut der Himmelsſchleuſe eine

Worend derPauſe zum Entweichen nach dabeim

Nacht rauſchte der Gewitterregen zuweilen mit der Gewalt von
Wolkenbrüchen hernieder, aber zu unſerem Heil hatte er doch nicht
die Wucht und Vernichtungskraft, die dem Unwetter im Mai
vorigen Jahres innewohnte, deren Wirkungen unſere Stadi
Halle zu einem Bilde bejammernswerter Zerſtörung gemacht
hatten. Herze end war der Anblick, den die Natur heute
morgen dem entzückten Blick darbot: die Blätter von Baum unß
Strauch erglängten in helleuchtendem Grün, die Blüten des
Rot und Weißdorns und vieler anderen Bäume ſehen wie ver
jüngt aus, unſere Gartengewächſe waren wie Pilge aus der Erde

ſchoſſen und gewachſen. Und heute ſtrahlt wieder die Sonne.en uns Gott weiter ſo gnädig bleibt, dann geht auch bei un

daheim alles zum beſten Ende aus. m-r.
DeDie Nahrungsmittelverſorgung in Halle

Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Heringe
wird am Donnerstag, den 31. Mai, in der Talamtſchule fortgeſetzt.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Nummern 7001--10500 vor-
mittags von 8--12 Uhr, die Nummer 10501-14000 nachmittgs
von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes können
110 Gramm zum Preiſe von 30 Pfg. abgegeben werden. Man
wolle t u Geld bereit halten. Papier zum Einwickelr iſt
mitzubringen.

Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Marmelade
beginnt am Donnerstag, den 31. Mai. Für jede Perſon eines
Haushaltes können 150 Gramm zum Preiſe von 28 Pfg. abge-
geben werden. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Ver-
käufern die Marmelade einzukaufen, bei welchen ſie für den Be-
zug von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind.
Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 47 des Waren

sſcheines 5 zu erfolgen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die
Marken zu Hunderten gebündelt im Stadt-Ernährungsamt,
Marktplatz 22, 1. Obergeſ (Saal, links), binnen acht Tagen
unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhandlungen
unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung vow
15. Sept. /4. Nov. 1915.

Für die Unterverteilung des Einmachezuckers,
von dem 1,8 Millionen Zentner 180 Millionen Pfund
(ſtatt der urſprünglich vorgeſehenen 1,2 Millionen Zentner)
für die häusliche Obſtverwertung im laufenden Jahre be
reitgeſtellt werden ſollen, ſind die nachſtehenden Richtlinien
aufgeſtellt worden:

Die Herſtellung von Brotaufſtrichmitteln aus nicht verteiltem
Einmachezucker durch die Kommunalverbände iſt nur mit beſon
derer Genehmigung der Landeszentralbehörden oder der von
ihnen beſtimmten höheren Verwaltungsbehörden zuläſſig. Soll
mehr als der dem Kommunalverband zugeteilten Mengen
an Einmachezucker zu Brotaufſtrich verwendet werden, darf die
Genehmigung hierzu nur im Ginvernehmen mit der Reichszucker
ſtelle erteilt werden. Zur Erkangunz der Genehmigung hat der
Kommunalverband den Nachtveis zu führen, daß es nach den Ver
hältniſſen ſeines Begirßs nicht zweckmäßzig iſt, den ganzen für die
häusliche Obſtverwertung zugeteilten Zucker für dieſe zu verwen
den und daß er ferner in der Lage iſt, die ſachgemäße Verarbei-
tung und Herſtellung einwandfreier Ware zu gewährleiften. Bei
der Erteilung der Genehmigung iſt der Kommunalverband zu
verpflichten, den aus erſpartem Einmachezucker hergeſtellten Brot
aufſtrich, abgeſehen von der Verſorgung der Krankenanſtalten,
vorzugsweiſe denjenigen Bevölkerungskreiſen zukommen zu
laſſen, die keinen Einmachezucker erhalten haben, und ſich zu
gleich die Genehmigung des Abſatzpreiſes vorzubehalten.

Einmachezucker ſoll nur an Haushaltungen, nicht
an Einzelperſonen ohne eigenen Haushalt, und an die
Haushaltungen wieder nach der Zahl der Haushaltungsangehöri-
gen abgegeben werden. Es ſoll keinem Haushalt mehr zugeteilt
werden, als er billigerweiſe für die der Kriegsknappheit ent-
ſprechend in beſcheidenen Grenzen zu haltende häusliche
Obſtverwertung beanſpruchen kann. Bei der etwaigen be
vorzugten Berückſichtigung der Obſtgartenbefitzer ſoll vermieden
werden, daß der Obſtzüchter zu übermäßiger Jnanſpruchnahme
des Obſtes zugunſten des ſpäteren Verbrauches im eigenen Haus-
halt an Stelle der Veräußerung an andere Verbraucher veran-
laßt wird. Gegebenenfalls iſt der Obſtzüchter im Verhältnis zu
ſeiner vorzugsweiſen Belieferung mit Einmachezucker zu ver-
pflichten, einen beſtimmten Teil des eingemachten Obſtes für
Lazarette vder ähnliche gemeinnützige Zwecke gegen angemeſſene
Bezahlung herzugeben. Das Kriegsernährungsamt wird einige
allgmeine Richtlinien für die zweckmäßige Verwendung des
Zuckers bei der häuslichen Obſtverwertung in geeigneter Form
bekanntgeben, die Kommunalverbände werden allen Haushal-
tungen, die Einmachezucker erhalten, ein Merkblatt ähnlichen Jn
halts zukommen laſſen. Eine nochmalige Zuteilung
von Einmachezucker im Herbſt aus der neuen Ernte, wie
im vergangenen Wirtſchaftajahr, wird in dieſem Jahre
nicht erfolgen. Dagegen ſoll es den Kommunalverbänden
unbenommen bleiben, um die für das Einmachen ausgegebenen
Zuckermengen zu vermehren, etwaige Rücklagen jetzt zu vertei-
len und es ferner den Verbrauchern zu ermöglichen, außer dem
Einmachezucker die für den allgemeinen Verbrauch der nächſten
Monate beſtimmten Zuckermengen ſchon jetzt zu beziehen, ſoweit
eine zweckmäßige Verwendung geſichert erſcheint. Wird ſoge
nannter Mundzucker vor dem eigentlichen Verwendungs-
monat zu Einkoch- oder ſonſtigen Zwecken herausgegeben, ſo iſt
die Bevölkerung eindringlich darüber aufzuklären, daß eine ent
ſprechende Kürzung des Mundverbrauchs eintreten muß, da ſpä-
tere Erſatzlieferung nicht ſtattfinden kann.

Wucher mit Keks und Süßzigkeiten
NMan ſchreibt uns: Kürzlich wurde in einer von amt

licher Seite herrührenden Auslaſſung darauf hingewieſen,
wie ſchädlich die Wirkung der noch immer zu beobachtenden
langen Reihen von Käufern vor den Verkaufsſtellen von
Keks und Süßigkeiten auf die Beurteilung unſerer wirt-
ſchaftlichen Lage im feindlichen Ausland wäre. Die
Mahnung war durchaus berechtigt; daß ſie aber einen Er-
folg haben wird, darf als ausgeſchloſſen gelten. Es gäbe
aber ein Mittel, das zu einem ſicheren Erfolg führen
würde. Man möge die Herſtellung von Keks und Süßig-
keiten überhaupt verhindern, indem man die Lieferung
von Mehl, Zucker und anderen für die Erzeugung dieſer
Waren erforderlichen Stoffen gänzlich einſtellt. Jn einer

„Zeit, wo Mehl und Zucker ſo knapp ſind, daß die Haus
haltungen ihren notwendigen Bedarf auf jede Weiſe ein-
ſchränken müſſen, dürfen für derartige völlig entbehrliche
Dinge keine Rohſtoffe zur Verfügung ſtehen. Und das um
ſo weniger, wenn man ſieht, wvelcher Wucher mit dieſen Er
zeugniſſen in aller Oeffentlichkeit getrieben wird. Eine
Keksfabrik in Berlin verkaufte in dieſen Tagen ihr Gebäck
zu einem Preiſe von 11 Mark für das Pfund.
Dabei ſind dieſe Keks ohne Butter und ohne alle ſonſtigen
Zutaten hergeſtellt, die zur Erzeugung von hochwertigen
Sorten erforderlich ſind. Solche Erzeugniſſe haben im

Frieden einen Preis von etwa 1 Mark für das Pfund



heute giebt die Rrma dafür den efffachen Preis nehmen
u dürfen. Der im Schaufenſter an der Ware angebrachte
reiszettel erregte die allgemeine Entrüſtung der Vorüber-

gehenden. Aber Käufer fanden ſich leider trotzdem. Für
einfache Bonbons werden in Berliner Geſchäften teilweiſe
Preiſe von 10 bis 11 Mk. für das Pfund gefordert und
bezahlt. Jſt eine Belieferung von Betrieben, die derartige
Wucherpreiſe nehmen, mit Mehl und Zucker zu recht-
fertigen? Dieſe Erſcheinungen beweiſen nur immer von
neuem, daß es in der Reichshauptſtadt an jeder auch nur
einigermaßen zureichenden Beaufſichtigung fehlt. Denn
ſonſt könnten die Firmen nicht wagen, ſolche Preisangaben
auch noch im Schaufenſter auszuhängen. Jn Halle
haben wir derartige Preisangaben noch nicht geſehen. Ob
aber hier ſolch hohe Preiſe dennoch gefordert werden, das
auszuproben, haben wir nicht die Zeit, um die Zucker-
polonäſe mitzumachen, noch überflüſſiges. Geld, um einen
Kauf zu wagen.

2500 Kriegsbeſchädigte
hat unſere Halleſche'Kriegsbeſchädigten-Für-
ſorge ſeit ihrer Begründung Anfang März 1915 bis Ende
Mai 1917, alſo in einem Zeitraum von 26 Monaten, in
Fürforge genommen. Dieſe wird jetzt nach den vielen
neuen und guten Erfahrungen des langen Krieges auf
weſentlich breiterer Grundlage durchgeführt. Die Ein
richtungen für die Berufsberatung, Berufsaus- und um
bildung ſowie Arbeitsvermittlung der Kriegsbeſchädigten
konnten verſchiedentlich verbeſſert und ausgebaut werden.
So wird ſeit etwa Jahresfriſt die Berufsberatung,
die wichtigſte und grundlegende Fürſorgemaßnahme als
Ausgangspunkt für alle weiteren Hilfsbetätigungen für
den Kriegsbeſchädigten, durch eine Körperſchaft aus
Fachberatern ausgeübt; dieſe tritt nach Bedarf
wöchentlich einmal oder öfter zuſammen. Außerdem iſt
die Zuweiſung von Krieg ädigten an die Fach
berater zu eingehender Einzelberatung in be-
ſonders ſchwierigen Fällen vorgeſehen.

Von Anfang an haben die Fachſchulen in Halle
ihre Einrichtungen und Lehrkräfte gern und ganz in den
Dienſt der beruflichen Aus bezw. Umbildung der Kriegs-
beſchädigten geſtellt. Die Möglichkeiten zur Berufs
ausbildung ſind erweitert worden durch Einrichtung
landwirkſchaftlicher Lehrgänge im Provinzialobſtgarten in
Diemitz für Obſt- und Gemüſebau und Obſtbaumwärter
und in der Geflügelzuchtanſtalt in Cröllwitz für Kleintier-
zucht, ſowie praktiſcher Landwirtſchaftskurſe in Lauchſtädt.
Jn der Handwerkerſchule unterhält die Kriegsbeſchädigten-
Fürſorge Werkſtätten für orthopädiſche Mechaniker
und Bandagiſten, Schloſſer, Dreher, Schuhmacher, Tiſchler,
Klempner, Uhrmacher, Bildhauer, Photographen, in zwei
wen erbauten Baracken am Schülershof Werkſtätten für
Korbmacher und für Einarmer zur Beſchäftigung mit Holz-
arbeiten und haben dort einen eigenen Holzplatz, nachdem
die Arbeitsſtätte des Vereins für Volkswohl neben dem
Tieraſyl für dieſen Zweck lange Zeit hindurch Gaſtfreund-
ſchaft geübt hat. Seit kurzem iſt auch eine Granaten-
dreherei der Kriegsbeſchädigten- Fürſorge in der Hand
werkerſchule im Betrieb. Eine hieſige Chemieſchule hat
die Ausbildung von Kriegsbeſchädigten als Laboranten
übernommen.

Die zahlenmäßigen Ergebniſſe dieſer umfaſſenden Für-
ſorgetätigkeit beſagen, daß von den 2500 bisher insgeſamt
aufgenommenen Kriegsbeſchädigten 1200 durch den
Kriegsbeſchädigten- Fürſorge Unterricht
gegangen ſind beziehungsweiſe ſich noch darin befinden,
900 Kriegsbeſchädigte konnten durch die Stellenver-
mittlung der Kriegsbeſchädigten-Fürſorge,
die dem ſtädtiſchen Arbeitsamt angegliedert iſt, in lohn
bringender Beſchäftigung, zum größten Teile wieder im
alten oder verwandten Berufe untergebracht werden, 300
Kriegsbeſchädigte ſind auswärtigen Kriegsbeſchädigten-Für-
S zur Uebernahme der weiteren Fürſorge über

ieſen worden, da ſie verlegt, zum Erſagtbataillon ent
laſſen oder verzogen ſind. Nur in etwa 100 Fällen iſt ein
endgültiges Ergebnis nicht erreicht worden, weil die Kriegs-
beſchädigten nicht den richtigen Gebrauch von den Kriegs
beſchädigten-Fürſorgeeinrichtungen zu machen verſtanden.
Durch die ſeit einem Jahr gepflegte kollegiale Be-
rufsberatung mit den Fachberatern der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer ſind 350 Kriegsbeſchädigte gegangen.
Von dieſen ſind 94 gelernte Arbeiter, 89 Handwerker, 57
Angehörige der Metallinduſtrie, 34 Landwirte, 15 Kauf-
leute und Angeſtellte und der Reſt aus ſonſtigen Berufen.
Die Berufsberatung im Sammellazarett Handwerkerſchule
erledigte außerdem 550 Fälle. Die im Unterricht be-
findlich geweſenen und zurzeit befindlichen Kriegs
beſchädigten verteilen ſich zu 400 auf die gewerbliche Fort-
bildungsſchule, 210 auf die kaufmänniſche Fortbildungs-
ſchule, 150 auf die Handwerkerſchule, 55 auf die Chemie-
ſchule, 40 auf die landwirtſchaftliche Schule, 45 auf die
praktiſchen land wirtſchaftlichen Kurſe in Diemitz und in
Cröllwitz. Jn den Werkſtätten der Kriegsbeſchädigten-Für-
ſorge arbeiten zurzeit über 100 Kriegsbeſchädigte.

Die Kriegsbeſchädigten-Fürſorge iſt unermüdlich tätig,
die wirtſchaftliche und berufliche Zukunft aller Kriegs-
beſchädigten zum Segen der nach dem Kriege ſich wieder
vollentfaltenden deutſchen Volkswirtſchaft ſicher zu ſtellen
und ſucht die wirtſchaftlichen Wunden des Krieges für jeden
einzelnen Kriegsbeſchädigten ſchon jetzt möglichſt zu lindern
und ſo die Ueberleitung in den Friedens
zuſtand mit vorzubereiten. Neben den Kriegsbeſchädigten
haben die Arbeitgeber den Hauptgewinn von der Tätigkeit
der KriegsbeſchädigtenFürſorge, denn das letzte Ziel bleibt
unter allen Umſtänden, jeden Kriegsbeſchädigten auf einen
geeigneten Arbeitsplatz im Erwerbsleben zu ſtellen.

Die Ausſtellung der Kriegsbeſchädigten- Fürſorge
in der Turnhalle der Moritzburg iſt in den letzten Tagen
gut beſucht worden. Die Ausſtellung iſt eingerichtet, um die
mmer wieder geſtellten Fragen zu beantworten: 1. Welchen

Arm und Beinerſatz (künſtliche Glieder) hat die Kriegsmedizin
den Kriegsbeſchädigten bisher verſchafft? 2. Welche Arbeits-
hilfen (Arbeitsklauen u. Arbeitsmaſchinen) hat die Kriegsinduſtrie
den Kriegsbeſchädigten bisher zugeführt? 3. Welche Arbeits
leiſtungen können Kriegsbeſchädigte ſelbſt bei ſchwerſten Be
ſchädigungen vollbringen? Die Einrichtung der Ausſtellung
hatten in der Hauptſache der Chefarzt des Reſ.Lazaretts Halle,
Oberſtabsarzt Dr. Gei ß, und der leitende orthopädiſche Chirurg
am Sammellagarett Handwerkerſchule, Stabsarzt Dr. De
lorme, übernommen. Zuſammen mit den Werkſtätten der
Kri z arigroe iſt die Ausſtellung eine ſehenswerte
Aufklärungsſtätte für die Eingliederung der Kriegsbeſchädigten
in das bürgerliche Erwerbsleben. Die Ausſtellung bleibt bis
einſchließlich Sonntag geöffnet.

berichtet,

Das Eiſerne Krenz
Der Erſatz-Reſerviſt Kurt Hohlſt e in, Sohn des Lokomotiv

ührers Guſtav lſtein, Bernhardyſtr. 34, wurde mit dem
ernen Kreuz 2. Klaſſe au t. Desgleichen im Weſten

der Krankenträger Otto Müller aus Nietleben.
,S„S —SÄ

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 840. Arthur Gold-

amer, 19. 8. 86 vermißt; Kurt Hecker, 22. 8. 96 vermißt;
Walter Heiſterberg, 19. 8. 95 geſtorben an ſeinen Wunden;
Gefreiter Paul Kittel, 16. 9. 98 leicht verw. v
Friedrich Kneſchke, 17. 11. 89 vermißt; Max Oyen, 2. 3. 94
leicht verw. Guſtav Weber, 14. 1. 99 vermißt; Otto Weiner,
16. 1. 91 vermißt. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 841.
Unteroffizier Otto Bäniſch, 19. 12. 91 leicht verw.; Arthur

riedrich, 19. 10. 96 durch Unfall leicht verletzt;
28. 4. 95 leicht verw. e ber ver

mißt; Wilhelm k, 9. 2. 95 (Cröllwitz)
verw. und vermißt 22. 10. 14; Unteroffizier Auguſt7. 2. 94 (Giebichenſtein) leicht verw.; Karl Lauſch, 3. 10. 96
Cröllwitz) gefallen; Hugo Milowesky, 9. 6. 97 leicht verw.;Ka uricke, 18. 9. 92 Walter 31. 10. 96

Paul Knöchel, 28. 7. 92 vermißt;
Krakau, 26. 2. 95 leicht verw. Unteroffizier
31. 3. 88 vermißt; Unteroffizier Adolf Meißner, 8. 11. 82
vermißt; Alfred Oemler, 30. 10. 97 bish. verw., geſtorben;
Arthur Pielert, 20. 8. 93 leicht verw. Paul Piltz II, 29. 10. 96

ſchw. verw. Alfred Pohla, 3. 1. 94 vermißt; Georg Ragk,19. 6. 95 leicht verw.; Unteroffizier Paul Reuſcher, 20. 5. 86
leicht verw. Hermann Richter, 6. 11. 97 leicht verw. Karl

Röder, 28. 7. 96 vermißt; Arthur Sauer, 3. 10. 98 ver-
mißt; Karl Schade, 29. 8. 98 vermißt; Richard Schiller, 2. 2. 97

leicht verw. Otto Schmidt, 29. 12. 97 ſchw. verw. Arno
Schmiedel, 7. 11. 96 vermißt; Gefreiter Gerhard Schnelle,
13. 7. 96 leicht verw. Hermann Schönefeld, 28. 10. 98 ver
mißt; Unteroffizier Trompeter Walter Siegmund, 11. 10. 89
bisher vermißt, lt. priv. Mittlg. in Gefgſch.; Alfred Starke,
20. 1. 96 vermißt; Karl Stitz, 25. 12. 89 vermißt; Gefreiter
Walter Strahle, 21. 4. 94 vermißt; Reinhold Stubenrauch,
13. 12. 87 (Trotha) vermißt; Hermann Wuttig, 23. 12. 98
vermißt; Albert Zabel, 1. 4. 96 leicht verw.

Sonntags-Ladenſchaluß
Die Uhrmacher-Zwangsinnung Halle a. d. S.

u. Umgebung hat beſchloſſen, an allen Sonntagen der Som-
mermongate, vom 3. Juni an bis 1. September d. Js., die Ge
ſchäfte vollſtändig geſchloſſen zu halten. Die Jnnung weiſt des-
halb darauf hin, daß man ſeine Einkäufe während der Wochen
tage beſorgen wolle,

Zu Gunſten der U-Boot-Spende veranſtalten der Hal
liſche Lehrergeſangverein, die Halliſche Lieder-
t und das Görlach- Orcheſter am Sonnabend, derr

Juni, abends 8 Uhr, in Bad Wittekind ein Konzert.
Es werden Männerchöre ohne und mit Orcheſterbegleitung, ſo
wie Jnſtrumentalwerke geboten werden. Die Leitung übernehmen
abwechſelnd die Liedermeiſter der Geſangvereine, die Herren

Ludwig und Konſervatoriumsdirektor Bruno Heyd-
rich und Herr Muſikdirektor Görlach. Die Opferwilligkeit
der Halleſchen Bürger wird auch dieſem Unternehmen durch
zahlreichen Beſuch zu einem reichen Ertrag für unſere wackeren
U Helden verhelfen.

Pfingſtmorgengeſang vor Verwundeten,. Die vereinigten
Männerchöre: Der Hall. Lehrergeſangverein und die
Halleſche Liedertafel, die ſchon wiederholt zuſammen
wirkten, ſpendeten ihren Mitgliedern, zugleich den Verwundeten
im Lazarett einen erhebenden Pfingſtmorgengeſang im herrlichen
Garten des Neumarkt-Schützenhauſes. Das lockende Frühlings
wetter hatte eine große Teilnehmerſchaft verſammelt, die die
ſchön geſtimmten Lieder: „An Gott“, „Ans Vaterland“, „An die
Heimat“, „An die Natur“, die uriter abwechſelnder Leitung der
Liedermeiſter: Kanſervatoriumsdirektor Bruno Heydrich und
Mittelſchullehrer Franz Reich ert, ausgeführt wurden, mit dank-
barem Beifall aufnahm. Das Lied: „Grüße an die Heimat“, in
welchem das Solo tonſchön und warm vom Mitglied der Liedertafel
Herrn Ziegn er geſungen wurde, mußte wiederholt werden. Die
Verwundeten erhielten von den Damen der Geſellſchaft ſchöne
Frühlingsſträuße und Zigarren überreicht. Nach dieſer Veran-
ſtaltung wurden auch den Schwerverwundeten, die im Garten
nicht teilnehmen konnten, einige Sonder-Lieder im Lazarettſaal
geſungen.

Das ſtädtiſche Männerfreibed iſt heute eröffnet worden.
Die Eröffnung des ſtädtiſchen Frauenfreibades wird in
einigen Tagen erfolgen.

Allerlei Beſtrafungen. Gegen die Rentenempfängerin
Eliſabeth Seebonn aus Halle, Gabelsberger Straße 24, iſt
durch rechtskräftigen Strafbefehl des Königl. Amtsgerichts hier
twegen falſcher Angabe ihrer Kartoffelvorräte eine Geldſtrafe
von 30 Mk. vder ſechs Tagen Gefängnis, gegen den Rohproduk-
tenhändler Paul Theuring aus Halle, Reilſtraße 23, wegen
unerlaubten Tragen des Eiſernen Kreuzes eine Geldſtrafe von
40 Mk. oder acht Tagen Gefängnis und gegen den Handelsmann
Otto Förderer aus Halle, Leſſingſtraße 28, wegen Ueber
ſchreitung der Höchſtpreiſe für Zwiebeln eine Geldſtrafe von zehn
Mark oder zwei Tagen Gefängnis feſtgeſetzt worden.

UT-Lichtſpiele, Leipziger Straße 88, bringt, wie bereits
in dieſer Woche ein Schauſpiel aus dem Berliner Ge

ſellſchaftsleben: „Börſe und Adel“. Die Hauptrollen liegen
in den Händen von Betty Darmand und Harry Liedke. Beide
ſpielen gewandt und elegant und ſtellen im Aeußeren vollendete
Vertreter einer ebenſo reichen wie lebensfrohen Geſellſchaft dar.
Einer Geſellſchaft, die vor allem immer vexſteht, das Geld mit
ſouveräner Verachtung auszugeben wenn auch plötzlich einmal
die Quelle verſtegt und der Abgrund des Bankerottes ſich gähnend
auftut. Dieſe peinliche Lage bildet den Mittelpunkt einer Reihe
von Szenen des genannten Films; die Löſung kehrt nicht alles
vollſtändig wieder zum Guten und iſt daher ziemlich lebenswahr.
Die Spielleitung arbeitet mit allen Mitteln; ſie hat es ver
ſtanden, das ganze Stück mit einem echten Hauch eleganten, mo-
dernen Lebens, des Lebens in der großen Welt, zu umgeben;
der Zuſchauer vergißt wohl eine Weile ſein eigenes, eng begrenz-
tes Daſein. Aus dem Spielplan ſeien weiter genannt „Ben
jamins Abenteuer“, ein heiterer Schwank aus dem ſorgenfreien,
ungebundenen Treiben des Badelebens, der uns zu lebhaft er
innert, wie lebensfroh das Daſein früher war im Vergleich zum
jetzigen Ernſt Ferner ſei beſonders die „Meßtor-Wache“ mit
ihren Kriegsberichten genannt, ſie bringt ſehr feſſelnde Aufnah-
men: den deutſchen Kronpringen bei einer Pavade über ſeine
Truppen; man ſieht ſeine ſchlanke Geſtalt ſowohl beim Abſchrei
ten der Fronten als auch ſein energiſches, ernſtes Geſicht beim
Geſpräch mit ausgezeichneten Kriegern. Erwähnt ſei ſchließlich
noch die lehrreiche Vorführung einer modernen deutſchen Feuer
wehr und ihrer Rettungsmaßnahmen.

Halleſche Tageschronik. Ein Stadtbahnwagen ſtieß auf dem
Riebeckvlatz gegen einen dort ſhehenden Anbängewagen, wodurch

dieſer ſprang Esſtör ung von 10 Minuten. Verletzt wurde niemand.
vergangenen
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Nächſtes Beiſammenſein der Herrenhuter- und Gnadauer n
ſammenkunft am Freitag, den 1. Juni, nachmit 4der Saalſchloßbrauerei. tage

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Dieſen Mittwoch gelangt die Overette „Wiener Blut
mit der Muſik von Johann Strauß zur Aufführung. Am Donners,
tag wird unter der Spielleitung von Hans Friedrich Gerhart
Hauptmanns „Roſe Bernd“ mit Trude Tandar in der Titel
rolle zum erſten Mal gegeben. Die übrigen Hauptrollen ſind
beſetzt mit Elſe Malti (Alke Goliſchen), Eugen Teuſcher (Bernd
Adalbert Kriwat (Flamm), Hans Friedrich (Streckmann), Ma
Eckhardt (Auguſt Keil), Paul Förſter (Heinzel), Alex Troſt
(Kleinert). Am Freitag wird „Die FörſterChriſty-
wiederholt, Sonnabend „Der Freiſchütz“. Für Sonntag
nachmittag iſt als Fremdenvorſtellung bei ermäßigterr Preiſen
das Luſtſpiel „Jgm weißen Rößl“ vorgeſehen, während für
abends Lortzings komiſche Oper „Zar und Zimmermann
vorbereitet wird.

Gaſtſpiel der „Bunten Bühne“ im ApolloTheater. Dieſen
Mittwoch verabſchiedet ſich die ausgezeichiete Geſellſchaft, g.
beſondere Marzelli und Morgenſtern von Halle. Donnerstag
bleibt das Theater vorbereitungshalber geſchloſſen. Am 1. Juni
beginnt Direktor Willy Schenk, anerkannt beſter Komiker der
Gegenwart, mit ſeinem vorzüglichen Operetten und Poſſen
Perſonal ſein erſtmaliges hieſiges Gaſtſpiel. Wie anderswo, ſo
wird auch hier Willy Schenk ſich in kurzem einen bekannten un
beliebten Namen zu machen verſtehen.

Bad Wittekind. Auf das heute abend 8 Uhr ſtattfindende
Militär Kongert von der Kapelle des 13. LandſturmJnf.-Srſ.-
Bat. (IV. 31), Leitung Kapellmeiſter R. Höning, wird nochmal
empfehlend hingewieſen. (Siehe Anzeige).

Wie können wir unſere landwirtſchaftliche
Erzeugung fördern?

Von Tag zu Tag wächſt die Grkenntnis, daß die allgemein
Förderung der land wirtſchaftlichen Erzeugung mit zu den wich
tigſten Vorbedingungen für die ſiegreiche Beendigung des Welt
krieges durch Deutſchland gehört.

Wenn leider der Landwirtſchaft zur Erhöhung ihrer Erzeu
gung verhältnismäßig nur geringe Düngermengen zur Verfü-
gung ſtehen, ſo muß es Aufgabe aller in Betracht kommenden
Stellen ſein, alles zu vermeiden, was weiterhin unſere landwirt-
ſchaftliche Erzeugung verkleinern könnte.

Eines kann vor allem einen Rückgang der Produktion veran
re Das Fehlen der menſchlichen und der tieriſchen Arbeits
räfte.

Die Arbeitslaſt auf dem Lande iſt groß. Faſt alle Männet
aus den land wirtſchaftlichen Betrieben ſtehen unter den Waffen.
Ein wirklicher Erſatz ſind die Gefangenen naturgemäß nicht.
Der vaterländiſche Hilfsdienſt kommt leider inſofern wenig in
Frage, als die Landwirtſchaft ein Beruf iſt, für den ſich in der
Regel nur ein Kind des Landes eignet; außerdem kann ſie auch
nicht die Löhne wie die Jnduſtrie bezahlen.

Aus dieſen Gründen liegt es nicht im einſeitigen landwirt
ſchaftlichen, ſondern im allgemeinen nationalen Jntereſſe, wenn
dringend für die Förderung eingetreten wird, alle Arbeits-
kräfte, die zurzeit noch in der Landwirtſchaft tätig ſind, ihr für
die wichtigen nächſten Monate zu belaſſen.

Vor allem muß ſich dieſe Maßnahme als Gebot auf all die
land wirtſchaftlichen Perſonen erſtrecken, die nur arbeitsverwen-
dungsfähig oder dauernd garniſondienſtfähig ſind. Obwohl aus
drücklich in den Erklärungen und Beratungen des vaterländiſchen
Hilfsdienſtgeſetzes feſtgeſtellt wurde, daß ſolche Perſonen der
Landwirtſchaft nicht entzogen werden ſollen, finden ſich leider un
endlich viele Beiſpiele dafür, daß dieſe grundlegende Forderung
nicht beachtet wird. Ja, es iſt ſogar vorgekommen, daß Söhne
von Landwirten mittlerer Betriebe, die vor der Einziehung zum
Heeresdienſt den land wirtſchaftlichen Betrieb ihres Vaters faſt
allein verſahen, als arbeitsverwendungsfähig eingezogen und zur
Arbeit den Munitionsfabriken überwieſen wurden.

Es kann nachgewieſen werden, daß landwirtſchaftliche Be
triebsleiter garniſondienſtpflichtige landwirtſchaftliche Kräfte,
wie z. B. Sellmacher und Schmiede uſw., als Bewachungsmänner
für die Kriegsgefangenen ihres Gutes, im Umtauſch für ſolche
Bewachungsmannſchaften, die landwirtſchaftlichen Dingen völlig
fremd gegenüberſtanden, monatelang vergeblich reklamierten.

Betriebsleiter, landwirtſchaftliche Arbeiter und Beſitzer von
kleineren Betrieben müſſen der Landwirtſchaft zur ungehemmten
Produktion belaſſen werden.

Die Beſeitigung des Mangels an Pferden iſt ein gleich
wichtiges Gebot.

Außer der großen Pferdeaushebung in der erſten Zeit der
Mobilmachung ſind Hunderttauſende der beſten Pferde der Land-
wirtſchaft entzogen worden. Die kriegsunbrauchbaren Pferde,
die die Heeresverwaltung der Landwirtſchaft wieder zur Ver
fügung ſtellte, waren nur ein Tropfen auf einen heißen Stein.

Die Peiſe für Pferde auf den Verſteigerungen und ſonſt ſind
bedeutend höher als die Preiſe, die die Heeresverwaltung für die

ausgehobenen Pferde bezahlt. eDie militäriſchen, vor allen anderen gehenden Notwendig-
keiten werden nicht verkannt, aber unbedingt iſt zu fordern, daß
die größte Rückſicht im Einzelfall genommen wird. Es darf nicht
vorkommen, daß kleineren Betrieben ſämtliche Pferde genommen
werden. Die Pferde, die die Heeresverwaltung der Landwirt
ſchaft wieder zur Verfügung ſtellt, müſſen im Preiſe bedeutend
zurückgeſetzt werden, damit jeder Landwirt in der Lage iſt, ſich
Erſatz für die ausgehobenen Pferde zu verſchaffen.
Eine überall fürſorgende Bereitſtellung menſchlicher und

tieriſcher Arbeitskräfte für die Landwirtſchaft iſt für unſer Durch
halten von ſo einſchneidender Bedeutung, daß keine behördlich
oder andere Stelle hier irgendwie etwas zuviel tun kann. Jed
Verſäumung auf dem Gebiete der Schaffung der erforderliche
Spann und Arbeitskräfte hat einen für die Geſamtheit gefähr
lichen Rückgang der Ergeugung zur Folge und trifft das ga
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des
Gewerkſchafts führer Legien

s für die Stockholmer Konfe
eine mittelbare Anerken

miernationale Feſtlegung einer fründiegeit, Anwendung aller Arbeiterſchutzgefetze auf die Heim-
e Verbot der Erwerbstätigkeit für Kinder unter 15 Jahren,
Nationale Begrenzung der Arbeitszeit für Arbeiterinnen und

ionale Feſtlegung der Mutterſchutzgeſetzgebung, Regelung
rbeiterſchutzes und Einrichtung eines inkernationalen

gamtes zu ſeiner Dürchführung und Förderung. Auf
erſten Blick zeigt ſich, daß die meiſten und weſentlichſten

dieſen Forderungen in Deutſchland längſt durchgeführt ſind
daß für die Verwirklichung der übrigen, ſoweit ſie nicht
en mehr politiſchen als wirtſchaftlichen Charakter tragen,
e Anſätze vorhanden ſind. Wir zweifeln nicht einen Augen
S daran, daß die Stockholmer Gewerkſchaftskonferenz, wenn
wirklich ſtattfindet, den Beweis erbringen wird, daß in Bezug

die Sozialpolitik, auf die Wahrnehmung der wirtſchaftlichen
ſozialen Intereſſen der Arbeiter Deutſchland von keinem

ren Lande der Welt übertroffen wird. Alles, was in den
deutſchen Staaten auf dieſem Gebiete geſchaffen worden iſt,
ankt ſeine Anregung Deutſchland, iſt nichts anderes als eine
hahmung der deutſchen ſozialen Einrichtungen. Kommt es
den ſozialpolitiſchen Beſprechungen in der ſchwediſchen Haupt
dt, ſo werden Deutſchlands Verdienſte um die ialpolitik
hellem Lichte erſcheinen. Gleichzeitig aber auch die logen

i der Phraſen unſerer Feinde vom Kampfe für die Menſch
ſerechte, für die demokratiſchen Jdeen und die Befreiung der
erdrückten. Wilſons Redensarten von „der Erlöfung des
tſchen Volkes“ aus Knechtſchaft und Sklaverei dürften dabei

Hinblick auf die ſozialpolitiſche Rückſtändigkeit der Vereinig-
m Staaten beſonders ſchlecht wegkommen.

ueber die Möglichkeit einer internationalen Regelung der
zialpolitik kann man verſchiedener Anſicht ſein, ſicher iſt aber,
z jeder Fortſchritt auf dieſem Gebiete von Deutſchland würde
temmen geheißen werden, einmal vom rein menſchlichen
jandpunkte aus, dann aber auch, weil er einen Ausgleich ſchafft
die ſchweren Laſten, die unſere Ausfuhrinduſtrie zu Gunſten
rer Arbeiter trägt. Aber weil das ſo iſt, und weil Deutſch
d Führerſchaft in der Sozialpolitik ſich in Stockholm unbe
ngt Anerkennung erzwingen müßte, glauben wir noch nicht recht

das Zuſtandekommen der internationalen Gewerkſchafts
ferenz.

ngliſche Kriegsſitten vor hundert Jahren
Vor neun Jahren hat die Gräfin Günther Groeben die
wiere ihres 1830 in Kaſſel verſtorbenen Großvaters, des eng
ſhen Offiziers Heathcote, veröffentlicht. Die Mitteilungen, die
dieſen Briefen über engliſches Militärleben und W
halten ſind, ſpiegeln ſo deutlich den Unterſchied zwiſchen eng
chen und deutſchen Verhältmiſſen wider, der auch heut noch
teht, daß es der Mühe lohnt, ſie der Vergeſſenheit zu ent
ißen. Es heißt da z. B.

„Der Sergeant-Major brachte mir (Heathcote war eben als
net bei den Dragonern eingetreten) die Liſte der Kommando
orte für den Exerzierdienſt. Jch wünſchte meinerſeits, mich vor

damit vertraut zu machen. Er ſagte mir, ich möchte mich
iht bemühen. Wenn ich nur die Kommandos gäbe, wüßten die
eute ſchon, was ſie zu tun hätten.“

Der Tag des Cornets verläuft folgendermaßen: „Gegen
rufen die Trompeten zur Fußparade. Die Abteilungen mar-
hieren von den Stalltüren in die Mitte des Kaſernenhofes,
den eine Linie und werden dann vom Major beſichtigt. Da-
iuf ſteigt die Wache zu Pferde und die Offiziere verlaſſen das
egiment, da ihr Dienſt zu Ende. Der Sergeant-Major läfzt
erzieren, wir haben damit nichts zu tun. Um 10 Uhr frühſtücke
h mit einigen anderen im Meßraum. Um 11 Uhr ſollen die
ubalternoffiziere zur Reitſchule gehen. Doch fällt es nicht auf,
enn man fehlt, außer wenn man ſich wochenlang nicht zeigt.
in 12 Uhr ſollen die Subalternoffigiere dem Fußexerzieren bei-
ohnen. Dann iſt ihr Dienſt zu Ende. Iſt Feldtag angeſetzt
iwa viermal die Woche), ſo fallen Reitſchule und Fußexerzieren
i. Unter Feldtagen verſteht man die, wo das ganze Regiment
Pferde exerziert. Um 5 ruft die Trompete zum Mittag

„Während der Abweſenheit einiger Offiziere hatte ich das
einige Kommando der Kompagnie, ohne je marſchieren uſw.
ernt zu haben. Ich bin perſönlich überzeugt, daß das deutſche

ſtem, wonach der Offizier zuerſt als gemeiner Soldat Dienſt
bevor er den Offizierdienſt lernt, weit beſſer als unſeres iſt.

a wir aber mit dem Drill, der alleinige Sache der Sergeanten
t nichts zu tun haben, iſt es nicht unbedingt nötig für uns, den
dienſt zu lernen Die Hauptaufmerkſamkeit wird der Rein
lichkeit gewidmet. Ein Mann kann ſchlecht exerzieren, wenn er
ur ein reines Hemd trägt.“
Die Offigzierſtellen wurden damals gekauft. Welche merk
bürdigen Folgen dieſe Sitte hatte, davon zeugt folgende Erzäh-
ung Heathcotes. „Vor kurzem wurde ein Offizier vom Kriegs
richt wegen Feigheit kaſſiert. Aber er durfte nichtsdeſtoweniger
ine Stelle verkaufen. Er verklagte darauf die Offiziere ſeines

eRments, weil ſie ſich über ihn beſchwert und geweigert hatten,
ger zuſammen mit ihm zu dienen, wodurch er ſich gezwungen
ſehen, ſeine Stelle zu verkaufen. Die Geſchworenen ſprachen

m nun 20 000 Mark Schadenerſatz zu, welche die Offigziere, die
n kaſſiert hatten, bezahlen mußten!“ Nicht weniger charakte-
tiſch für die Engländer iſt, was der Briefſchreiber am 15. No-

nber 1807 über die Stimmung unter ihnen ſeiner Mutter mel
dete. „Dank unſern Miniſtern ſind wir nun mit faſt ganz
iropa im Krieg zur großen Genugtuung unſerer Flotte. Jhr

tto iſt: je mehr, deſto beſſer. Wenn du hier wärſt, teilteſt du
leicht ihre Anſicht, denn wir ſpüren den Krieg nicht und unſere

ha Pauf Schauseil Go,, alle 3. 3., Bitterteld. Delitzseh, Benburg,

Soldaten gewinnen wie je,e un
Franzoſen twerden ſie nach Kräften empfangen, und
wird dieſe Herren vielleicht etwas in Staunen ſetzenl“

Städte u. dergl.
hohem Betrage

ſteht noch
mal den

Aus dem Gerichtsſaal
96 Hundertteile Waſſer in Gallerte.

ige Sorte „Gelee“ hatte die Lebe
hergeſtellt.lerin Schmidt von hier Sie mußte ſich deshalb

wegen wucheriſcher Preisforderung und Vergehens gegen das
Nahrungsmittelgeſetz vor dem Halleſchen Schöffengericht verant
worten. Der Nahrungsmi rſtändige hatte 96 Hundert
teile Waſſer in dem Jn Wirklichkeit handelte es ſich

haben.
nichts anderes als Gallerte;
natürlich ſehr viel vornehmer klingt,
„Gallerte“, ſo nennens wir natürlich „Gelee“.
lichen Unterſchied zwiſchen beiden Dingen die Sachverſtändigen
herausgeknobelt haben, iſt uns leider nicht bekannt. Sprachlich
jedenfalls gibt es einen Unterſchied nicht. Das braucht man aber
als Deutſcher, der gern ſein bißchen Franzöſiſch an den Mann
bringen möchte, nicht zu wiſſen.) Wenn ihre Angaben wahr
wären, ſo hätte das dreifache an feſten Stoffen in dem Erzzeugnis
vorhanden geweſen ſein müſſen. Jhren Angaben nach ſoll dasPfund 45 Swemnge koſten. Legt man aber zu Grunde, daß die
Angeklagte die Art der Zuſammenſetzung richtig angegeben hat,
ſo würde ein Selbſtkoſtenpreis von 15 Pfennigen herauskommen.
Sie hat die Ware jedoch mit 50 bis 60 Pfennigen verkauft. An
tragsgemäß wird ſie mit einer Geſamtgeldſtrafe von 45 Mark
belegt. Die Angeklagte hätte auf keinen Fall die Ware ſo teuer
verkaufen dürfen. Ganz ungeſetzlich ſei vor allem die Bezeich-
nung eines derartig künſtlichen Gemiſches mit dem Namen
„Gelee“.

Eine unanfgeklärte Stecherei.
Zwei Polenmädchen, die in der Umgebung von Halle auf

einem Gute arbeiteten, waren, wahrſcheinlich um der Burſchen
halber, in Streit geraten und hatten ſich am Abend grollend ge-
trennt. Am nächſten Morgen, als die eine, eine gewiſſe
Scowoweck, noch im Bette lag, kam die andere und begann
den Streit in tätlicher Weiſe fortzuſetzen. Man geriet ſich in die
Haare und das Lämpchen ging wahrſcheinlich durch den Luftzug
aus. Als wieder Licht gemacht twwurde, lag die Eingedrungene
über der S. und blutete ſtark an der Stirn. Später behauptete
ſie, dieſe Verletzung ſei ihr von der S. mit einem Meſſer beige-
bracht worden. Außerdem ſei ſie mit einem Rü r ge
ſchlagen worden. Jetzt mußte ſich die S. wegen Körperverletzung
mittels gefährlichen Werkzeugs gerichtlich verantworten. Dabei
ſtellte es ſich heraus, daß ſie die Angegriffene war. Das ging
aus der Ausſage der Verletzten, ſowie ſämtlicher Zeugen hervor.
Daß ein Meſſer überhaupt benutzt wurde, behauptet die Verletzte
heute ſelbſt nicht mehr. Die Verletzung kann auch beim Auf-
ſchlagen auf dem Boden vder beim Abwehren des Angreifers
mit dem Rübenſtecher erfolgt ſein. Die Angeklagte machte im
übrigen keinen üblen Eindruck. Das Schöffengericht ſprach die
Angeklagte denn auch frei, da nicht genügend Licht in die
gebracht werden konnte.

Geſtohlen und das Dienſtbuch gefälſcht.
Das Dienſtmädchen Wicht war bei einem Juſtigrat in

Stellung und ſtahl der Dienſtherrin eine große Menge von Klei
dungsſtücken und Hausgeräten. Die Wicht wurde ertappt und
entlaſſen und in ihrem Dienſtbuch der Vermerk „unehrlich“ ange
bracht. Jhr Vater behielt ſie nicht mehr zu Hauſe und ſo mußte
ſie verſuchen, wieder Stellung zu erhalten. Sie wagte es richt,
ihr Dienſtbuch in ſeiner wahren Verfaſſung vorzulegen und ſtrich
den Vermerk „unehrlich“ weg. Sie ſchrieb darunter, daß ſie ehr
lich, fleißig und gewiſſenhaft geweſen ſei. Die plumpe Fälſchung
kam ſofort heraus und ſie mußte ſich jetzt wegen Diehſtahls und
Fälſchens von Ausweis papieren zum Zrecke beſſeren Fortkom-
mens verantworten. Sie wurde zu einer Woche Gefängnis und
zwei Tagen Haft verurteilt.

Zwei rechtfüßige Schuhe geſtohlen.
Merkwürdiges Pech hatte eine Frau, die für ihren Sohn

Schuhe kaufte und dabei ein paar Schuhe ſtehlen wollte. Sie
erwiſchte zwei rechte. Der Bezugſchein wurde zum Verräter,
denn der Verdacht lenkte ſich auf ſie. Frau Stolle wurde dieſes
Diebſtahls wegen zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt. Der
Schuhmerhermeiſter Wolf führte an, daß in letzter Zeit ſehr viele
Schuhe bei ihm geſtohlen worden wären. Das Gericht bemaß
deshalb die Strafe ſo hoch, um die Geſchäftsleute zu ſchützen.

Börſen- und Handelsteil
Bereinigte Harzer Portlandzement- und Kalkinduſtrie

in Elbingerode a. H. Das Unternehmen, das eine Gleichſtellung
der Vorzugs- und Stammaktien anſtrebt, weiſt im Geſchäfts
bericht einen Betriebsgewinn von 256 137 Mark aus, zu dem noch
ein Gewinn auf Vorzugsaktien von 10 911 Mark tritt; im Vor-
jahre wurde nur der Sanierungsgewinn von 1 750 000 Mark aus-
gewieſen. Demgegenüber erforderten Unkoſten 49 910 (56 991)
Mark, Zinſen 104 309 (129 797) Mk. Zu ordentlichen Ab-
ſchreibungen werden 110 264 (162 248) Mk. verwendet; im Vor-
jahre wurden außerdem außerordentliche Abſchreibungen und
Rückſtellungen von 1354 699 Mk. vorgenommen. Der hiernach
verbleibende Gewinn von 1875 Mk. wird auf neue Rechnung vor-
getragen, während im Vorjghre der Betriebsverluſt voer 45 666
Mark ebenfalls aus dem Sanieru winn gedeckt wurde. Die
Kalkbetriebe hatten lebhaftere Beſchäftigung, doch behinderten
mancherlei Schwierigkeiten und Mißſtände eine volle Ausnutzung
in der Zementfabrik konnte nur vorübergehend gearbeitet werden.

Die Bilanz verzeichnet ein Stammkapital von 1 773 000 Mk.
Vorzugs- und 568 000 (1 750 000) Mk. Stammaktien; Kreditoren
und Rückſtellungen erſcheinen mit 410 791 (471 982) Mk. Debi-

(0) Mk., Effekten und Aktivhypotheken mit 93 074 (129 838) Mk.,
Beteiligungen mit 15 474 (10 474) Mk. und Vorräte mit 106 239
(183 445) Mk. ausgewieſen.

Zuckerfabrik Münſterberg A.-G. Die Verarbeitung der
Rüben war nach dem Rechenſchaftsbericht im abgelaufenen Jahre
günſtiger als im Vorjahre. Es wurden 521 239 (570 317) Zent-

Sarhe

vorſtehende Räbenner Rüben vevarbeitet. fürmithin koſtet der Zentner
Die Ausgaben

(1,28574) Mk. Der r t der betrug rechſchnitt 16,80 (16,84) Proz. Fertiggeſtellt wurden 86,502 (88,394)
Zentner Zucker aller Produkle und 8760 (10,100) Zentner Me-

Nach Ausweis des Gewinn und Verluſtkontos ſtellen ſich
die Geſamteinnahmen auf 1,32 (1,09) Millionen Mark und die
Geſamtausgaben auf 1,24 (1,14) Millionen Mark, ſo daß ſich ein
Jahresgetwwinn von 84,041 Mk. (i. V. Verluſt von 43,696 Mk.) er
gibt. Für Abſchreibungen ſind 61,994 (41,662) Mk. vorgeſehen.
Der Reingewinn beträgt 22,047 Mk., um den ſich der 28,364 Mk.
betragende Verluſtvortrag auf 6317 Mk. ermäßigt.

CLetzte Telegramme
Gerettet

Bern, 30. Mai. Die geſamte Mannſchaft des ver
ſenkten braſilianiſchen Dampfers „Begona Nr. 3“ (2699
Tonnen), der von Algeria über Bilbao nach Barrow unter
wegs war, iſt gerettet.

Die amerikaniſche Hilfe
Kopenhagen, 30. Mai. Die amerikaniſche Regierung

verfügte, nach einem New-Yorker Privattelegramm, daß
ſofort 35 000 Laſtautomobile für die amerikani-
We Truppen an den europäiſchen Fronten verſchifft
würden.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes,
Donnerstag, den 31. Mai: Wolkig, mäßig warm, zeitweiſe Regen,
ſtrichweiſe noch Gewitter.

Z „JWBekanntmachung
betr. Meldepflicht für Deſtillations Apparate

aus Kupfer und Kupferlegierungen.
Ausführungsbe ſtimmungen

zu der Bekanntmachung des ſtellvertretenden General-Kommandoz
4. Armeekorps vom 15. Mai ds. Js. betr. Beſchlagnahme, wieder
holte Beſtandsaufnahme und Enteignung von Deſtillationappa-
raten aus Kupfer und Kupferlegierungen (Meſſfing, Rotguß und
Bronge).

I. Die vorſtehend bezeichnete Bekanntmachung liegt in unſerem
Geſchäftszimmer, Rathausſtraße 19, Zimmer 62, aus und iſt
außerdem auf den in vorbezeichneter Dienſtſtelle erhäktlicher
Meldeformularen abgedruckt.

8 der nachſtehend unterII. Zu melden ſind folgende
Ziffer III genannten Betriebe nä

ſämtliche gang oder teilweiſe aus Kupfer oder
Kupferlegierungen DeſtillationsRektifi
zier und Extrakti arate, insbeſondere

a) Blaſenapparate, beſtehend aus Blaſe, Helm, Kondenſator
und hlegmator,

b) kontinuierliche A beſtehend aus Kolonne (Waiſche
und Lutterkolonne) Dephlegmator, Kondenſator und
Schemperegulator, alles einſchließlich der daran befind
lichen Teile aus Kupfer und Kupferlegierungen.

Zu melderr ſind auch diejenigen Apparate, welche nach der Be
kanntmachung betr. Beſtanderhebung über Fertigfabrikate zu
melden waren und beſchlagnahmt worden ſind.

Ausgenommen von der NMeldepflicht ſind diejenigen
Deſtillations-Rektifizier- und Extraktionsapparate oder Teile der
ſelben, bei welchen nur kleinere Teile aus Kupfer oder Kupfer
legierungen gefertigt find. (F 3 der Verordmung).

Ausgenommen ſind ferner: Die zum MWparat gehörende
Sauermaiſchpumpe, der Spirituskühler, die Vorlage, die Meßuhr
und die nach dem Sammelbaſin führende Rohrleitung.

III. Die Meldepflicht beſteht bezüglich der vorſtehend unter
II genannten Apparate

1. für alle Brennereien und zwar
a) landwirtſchaftliche Brennereien,
b) Obſtbrennereien,
c) Brennereien, die den Obſtbrennereien gleichgeſtellt ſind
d) gewerbliche Brennereien, insbeſondere für ide-,

Kartoffel-, Wein-, Obſt, Beerern-, Melkaſſebrennereien,
auch wen z. Zt. andere mehlige oder micht mehlige
Stoffe verarbeitet werden.

2. Likör- und Hefefabriken,
3. Betriebe der Svpirituoſen-Jnduſtrie, z. B. Eſſenzen-

Kognak, Obſtwein, Sprit, Eſſig- und Trinkbranntwein
fabriken, Alkoholrektifigier- und Reinigungsauſtalten.

4. Fruchſaft- und Limonadenfabrikern.
IV. Zur Meldung verpflichtet iſt der Beſitzer bzw. Ver

wahrer der meldepflichtigen Gegenſtände. Die Meldungen ſind
nach beſonderem Formular zu erſtatten und bis ſpäteſtens den
10. Juni in der ober unter I bezeichneten Dienſtſtelle abzugeben.
Befreiuungsanträge entbinden nicht von der der Melbung.
Für jeden Betrieb iſt ein beſonderer Meldeſchein einzureichen, auch
iſt in demſelben anzugeben, ob der ieb aufrecht erhalten
werden ſoll Gruppe A), oder ob der Betrieb eingeſtellt bzw.
ſtillgelegt iſt Gruppe B).

Die Beſitzer von aufrecht zu erhalternden Betrieben
(Gruppe A) haben ſich ſofort um Beſchaffung des Erſatzes zu be
mühen und in der zweifach einzureichenden Meldung die mit
der Lieferung der Erſatzſtücke betraute Firma ſowie den Termin
der Lieferung anzugeben.

Die Beſitzer der ftillgelegten. Betrieb (Gruppe B) haben die
Meldungen nur in einfa Ausfertigung zu erſtatten und ſollen
ſich zunächſt bis zu einem von der Metall-Mobimachungsſtelle noch
zu beſtimmenden Termin nicht um Erſatzbeſchaffung bemithen.

Auf Grund der erſtatteten Meldungen erfolgt die Enteignung
und zwar

a) bei den Berieben der Gruppe B (ſtillgelegte Betriebe)ſofort nach Ablauf der Meldefriſt. vebege

b) bei den noch aufrecht zu erhaltenden Betrieben der
Gruppe A zu einem von der Metall-Mobilmachungs
ſtelle ſpäter noch anzugebenden Termine.

Wer vorſätzlich oder fahrläſſig die Meldung unterläßt, machtſich ſtrafbar t dHalle, den 29. Mai 1917. Der Magiſtrat.

Dauernde Spionengefahr!
Meidet öffentliche Geſpräche

über militäriſche und wirtſchaftliche Dinge!

An- und Verkauf von Wertpapieren. h
von Zinsscheinen, Verz von Geldeinlage



Bekanntmachung.
Jm Armeeverordnungblatt Nr. 21 vom 21. April 1917

wird auf Seite 1965 unter Nr. 380 folgende „Aenderung der
h Pferdeaushebungsvorſchrift vom 1. Mai 1902“

gfte undh Mmlgeheſſen von nun ab folgenden
Wer Pferdebeſther iſt verpflichtet. ſeine ſämt
lichen Pferde zur Mufterung zu geſtellen mit Aus

nahme: pp. db) der angekörten Hengſte pAnlage o hat unter ger 4 folgenden neuen

„Alle mit Hauptfehlern, Krankheiten oder ſonſtigen
zum Militärdienſt untauglich machenden Mängeln
behafteten Pferde werden nicht genommen, ein-
äugige zu Zugpferden nur, wenn der Verluſt des
Auges von äußerer Verletzung und nicht von
innerer Krankheit herrührt.“

Halle, den 25. Mai 1917.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 6135 von KrosigkK. [8824
Anordnung der Landeszentralbehörden

Auf Grund des S 9 der Ausführungsbeſtimmungen
des Reichskanzlers vom 18. Januar 1917 (R.- G.Bl. S. 61)
r Verordnung des Bundesrats über Mineralöle, Mineral-

erzeugniſſe, Erdwachs und Kerzen vom 18. Januar 1917
(R. G.Bl. S. 60) wird folgendes beſtimmt:

Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis.
Zuſtändige Behörde für das im g 9 der Ausführungs-

beſtimmungen vorgeſehene Verfahren bei Uebertragung des
Eigentums ſind die Landräte (in Hohenzollern die Ober
amtmänner) und die Polizeiverwaltungen der Stadtkreiſe,
in deren Bezirken ſich die Gegenſtände befinden. Jm Lan
despolizeibezirke Berlin iſt der Polizeipräſident von Berlin
zuſtändig.

Halle, den 28. Mai 1917.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

von Krosigk.
Bekanntmachung.

den DW dem Magiſtrat hierſelbſt iſt als Kommiſſionär für
den Abſchluß von Anbau- und Lieferungsverträgen über
Früh- und Herbſtgemüſe der Kaufmann Walter Fey (in
Firma W. R. Broſe), hier, Kirchnerſtraße 21, beſtelltworden. Diejenigen Landwirte des Saakkreiſes, welche
ſolche Verträge mit der Stadt Halle abzuſchließen beabſich-
tigen, wollen ſich mit dem genannten Kommiſſionär direkt
in Verbindung ſetzen.

Halle, den 25. Mai 1917.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

von Krosigk.
Bekanntmachung

Die Arbeiterin Julie Sander in Am Langeſtraße 22, iſt durch rechtskräftiges Urteil des Wie
Schöffengerichts hier vom 27. Februar 1917 wegen uner-
laubten Verkehrs mit Kriegsgefangenen zu einer Gefäng-
nisſtrafe von fünf Monaten koſtenpflichtig verurteilt
worden.

Halle, den 25. Mai 1917.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 6254 8826

Nr. 4973.

Nr. 616 von Krostgk.
ökßlirſchenverpachtung.

Der Süſßkirſchenanhbang an den dem hieſigen Kreiſe
gehöri umen an der m ße von Stumsdorf W PlötzSonnabend den 2 um d 93, nachm. ühr,

Kirſchbaum'ſchen Gaſthofe zu Oftrau öffentlich meiſtbietend
en ſofortige Bezahlung des Kaufpreiſes verkauft werden. Die
edingungen werden im Termin bekannt gegeben. 236

Bitterfeld, den 26. Mai 1917.
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Bitterfeld.

Freiherr von Bodenhausen.

Kirſchenverkauf.
dies ihre Kirſchnutzung der Rittergüter Vitzenburg,deiner e chirmbach, Oberſchmon, Kleindes gräflichen e tes in Spieiberg ſoll am r Licbſtegegßt

Montag, den 4. Juni 1917, vormittags 10/, Uhrim Gaſthofe zu r öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare
Zablung verkauft werden.

Dhstuerpachtung.
Kern u. Steinobſt am 5. Juni, nachm. 3 Uhr.
in dem Hauk'sehen

Gaſthof zu Dieskau.

Obſt u. Wieſen-
Verpachtungen

weröen mit beſtem Erfolg angezeigt

in der

Halleſchen Feitung
ELandöeszeitung für die Provinz Sachſen

Halle a. S. Leipziger Straße 61/62.

8782

gen von Horn- u. hornloſen
S VBöckenhat begonnen. re er ſteht bei vorheriger Anmeldung Bahnhof

Bitterfeld beveit. (2814Leiter der Herde: Schäfereidirektor Dob. Heyne, Leipzig.

Rauer meister jr.
Zſcherndorf b. Sandersdorf.

Zibbenlämmer,
Nambouillet-Merino, zur Zucht abzugeben.

Domäne TIIIeda,
Kreis Sangerhauſen. 3240

Aufforderung.
Die Gläubiger und Schuldner des am 4. April 1917 ver-

Garree agrapben Ernst Hotzkus zu Halle a. S.,Ulrichſtraße Nr. 57, werden hierdurch äuſgrigehert, ihre
Jerde ren reſp. Schuldbeträge umgehend bei dem unter

seine Nachlaßpfleger anzumelden. [8837leichzeitig werden diejenigen Perſonen, welche von NMotzkus
noch Photographien zu r haben, erſucht, ſolche, v ſie
fertiggeſtellt r am nächſten Freitag, den 1. Juni 1917,vormittags zwiſchen 10 u. 11 Ubr, im Ätelier, Gr. ülrich
ſtraße 57, in Empfang zu nehmen.

Halle a. S., den 30. Mai 1917.
Max Knoche, Hermannſtraße Nr. 5.

Meine Sprechstunde für
grobe und kleine Haustiere

verlege ich auf I--2 Uhr nachm.
Sonntags auf 9--10 Uhr vorm.

BoOSe.
Oherstahbsveterinär a. D.
Karlstraße 13 I. Tel. 1614.

3229

Die
Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle

für die Provinz Sachfen in Halle an der Saale
Hagenſtraße 2 Fernſprecher 5956übernimmt den

Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein-
ſtellen für Käufer koſtenlos nach. (2901

2000 m Lagerräume

oder Bauplatz mit Gleisanſchluß

auf längeren Mietskontrakt geſucht.

Offerten unter D. 926 an die Geſchäftsſtelle d. Zig.

Für unſere
Strohaufſchliezungsanlage

ßſtroh
abnehmer von

Wintergetreidepre
a e Lieferung ſoll im Juni d. J. begirno

Tiefbauamt Chemnitz (Sachſen).

Schafgarhonblättor
r Brombeerblttor Wſowie andere Kräuter und Blüten, kauft

Wilhelm Kathe.
o Gr. Märkerſtr. 7. W [8228

9

H
(3253 F

S

Die Aränter Können frirzch oder vollkommen itreeken gebracht werden.

Annahme 812, 2-8, Sonnabends nur 812.

Helg. Saugfohlen Alle Sorten Felle,
z Tierbaare und Wolle

am liebſten mit Stute kauft 54 aufen Gebr. Danglowitz,
Köhler. Hübits b. Siersleben. 2907] Fiſcherplan 2.

t Awſchlußarbelten

Aufſtellung von Monatsbilangzen nd ſonſtige buchh.
Arbeiten werden bhenagu-
lich ſorgfältig zug rt. An
gebote unter Z. 875 a. d. Ge

ſchäftsſt. d. Ztg. erb. [8387

Ueber das Nachla
des am 14. Februar 1917 in Halleverſtorbenen Magiſtratsſekretaärs

3 ard fing wird hai 1917, na mee t
fat Konkursverfahren erö

Der Taxator onrad Dre-
d in Halle, Burgſtr. 50, wird
um Konkursverwalter ernannt.e gtrsſorderungen ſind bis
zum 20. Juni 1917 bei dem Gericht
anzumelden.

alle, den 25. Mai 1917.Königl. Amtsgericht, Abt. 7.
n dem Konkursverfahren über

das Vermögen der Gerüſtbanu-
und Leibhanſtalt vereinigter
Malermeiſter, eingetragene Ge-
ugſgrgag mit beſchränkter Haft-
pflicht in Halle alen iſt Ter-
min zur Erkl T über diel r es Konkursverwa20. Juni 1917, vorm. 11 Ubr,vor dem Königl. Amtsgericht
in Halle S e), re 13,immer 45, anberaumt. Die

t u auf rſchreiberei Abt. 7, Zimmer Nr. 45,
zur Einſicht der Beteiligten nieder
gelegt.

Der Gerichtsſchreiber
des Kal. Amtsgerichts, Abt. 7.

Kirſchen-
Verpachtung.

Die Kirſchallee Niemberg, Eis-
mannsdorfer Straße, ſoll (8808
Sonnabend, den 2. Juni d. Js.,

nachmittags 4 Uhr
im Gaſthof von Paul Leubner
gute u Baarzahlung anden Meiſtb tenden verpachtet
Deren
Niemberg, den 29. Mai 1917.

Der Pemeindevorteher.
.V.: Franz Reif.

n
General VertrieehGrammophone und

trienterioze echt
besond ſiener eignet fürs

lſiener eüharnon
und äauerhafte,
tie Mundhaür unserein größter e

Gustav ünih
unt. r iHalle a. C eSonntags v. J Juni bis

Seschlossen
W v

Postkarten-Photographie-) Abe
in Ledereinband empfehl

J. Zoebiseh. Sr. Steine

Sohlenſchoner
lle AusführuLeder und Stabiet

choner, Summiſohle
Stablabſgne Jederſiali

schuhcreme

und ReinigungseLack für ſchwarze an
ür

und weiße Sſehr päer
Einlegeſohlen

eder Art im Kanſbar

I. MI Kam.strab

Reitpferd-?
Verkauf.

Im Auftrage habe eine edel
ezogene, 4, jähr. cobartige,

em Bdm. gr., tiefſchwarz-
braune Stute mit ſchmaler
Bleſſe, Gewichtsträger,
cher im Geſchirr, voll
ändig einwand r

verkaufen. Preis 5400
Paul Spengler, ha 5.

Dorotheenſtr. 7,
Fernſpr. 5697.N. B. Pferd Fann jederzeit

beſichtigt werden im Reiler-
verein, Yorkſtraße. (8836

9 20 C SAbſatzferkel,
Sry geſtreckt, breitbuckelig, mit

chlappohren, gute Freſſer, vorging geeignet ar Schnellmaſt
Zucht, direkt vom Züchter,ſeriere freibleibend:

ca. 6—8 Wochen alte 15-—-20 Mk.

e

r 10-12 5I 1216 3 35 45pro Stück.
Läufer von 50--100 Pfund zu

billigſten Tagespreiſen ab hieſigen
Stall, unfrankiert und gegen Nach-
nahme. Garantie für lebende An-
kunft. Kreistierärztliche Unter-
ſuchung vor Abgang. [8223Joh. Lüdeke,
Warburg (Weſtfalen),

Laugeſtr. 40.
1 frommen, guten

on
ſucht zu kaufen

Karl Singer. Zeitz, Tel. 655.
Habe 200 Zentner

Roggenſpreu
abzugeben

Arnieke,
Halle Cröllwitz, Talſtr. 36.

Futterkulk
für Schweine, Ziegen und
Kaniuchen ſowie Rindvieb

wvveble (3257
aMax Krug, arandlung

(3249

Alle Sorten r Häute und
elle ſowie r Kub-erſ Schweinsbhaare und

afwolle M kauft g u
loh. Bernhardt, ſage

e

Notizbücher
in allen Preislagen und Aus-

führungen empfiehlt
J. Toeobiseh. Gr. Eteiuftr. 82.

Auskunfts-
Büro Max Schimmelpfem
G. m. b. H. mit betektiv- Wbteiſing ſt

W. Kurfärrztendamn

Fung. beſ. Het
gpte Figur, mitte er wüneiner ſchl., eleg. Dann
kehr zu treten, ghwerts ſpäter

Heirat. San
vermietungen

Poftſtt. n
herrſch. ö immer Wohn
Sonnenſ., elekr. u. Gaslicht,
behör, 1. Okt. zu verm.
11--12 u. 3--6 Uhr.Herrſchaftl. Wohn

6 Zimmer nebſt Zubehör i
Garten, per 1. 10, zu vermiels
Beſichtigung 10--12.

Lindenſtr. SI. Sehni

BVerlangte Verſonel

che ſofort oder l. Jnli eine
jüngeren, militärfreien

Perwalter.
Zeugniſſe einſenden an dih v d. Ztg. u. Z. 92

Für Ochſen-u. Maſtviehſtallun
wird zum baldigen Antritt el

Futtermeisker,
event. auch Krie gohrſchädigterht
gutem Lohn geſucht. Ein

Nofaufseher

Rittergut Derenburg u
Suche z. 1. Juli zuverläſſig

nicht zu junge 314Wamſell
welche gut kocht und in allen
beiten eines Gutshaushalts durt
aus erfahren iſt. Zeugniſſe,
haltsanſpr. und Lebenslauf er
Fran Oberamkmann Meyer
Domäne Friedeburg a. s

b. Könnern.

junges, einfach ches

r ührung der Kaſſe, Lohnbud8 ar geſucht. Einfübrungt
Arbeifen wird geleiſtet, frei

Station ohne Wäſche. Bedingun
uverl. Rechnen, gute dannS unt. Z. 925 an die Geſchäft

ſtelle dieſer Zeitung.

Gesueht perfektefranzös. Korrespongent
ittoldoutsche Vorsie herungs-Aktiongessellsehaft Halle-Sa
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burg

z Landes
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iß von hi
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eteilt, daß
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